Schönbrunn 


allein, 


Abſtammung und Sprache au 
Aber die Huldigungsfeierlichkeiten haben auch 
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Unter Kreuzband v. der der 
In Lodz und nächſter Umg 


Eine Abordnung ungariſcher und kroatiſch⸗ 
ſlawoniſcher Munizipien ift, wie wir meldeten, 
mit den ungariſchen Miniſtern in Wien und 

geweſen, um dem greiſen Mo⸗ 
narchen des Habsburgerreiches, wohl als nach⸗ 


träglichen Geburtstagsglückwunſch, ihre Huldigung 
darzubringen. 
garn und Kroaten 
zum Ausdruck kommt, berührt ihre Kundgebung 


Soweit darin die Treue der Un⸗ 


gegen das Haus Habsburg 


in erſter Reihe die Völker des Donaureiches 

„ wiewohl in dem eigenartigen Aufbau 
dieſes politiſchen Gebäudes der dynaſtiſche 
Mörtel eine bedeutendere Rolle ſpielt als in 
anderen auf dem ſtarken Gefühl gemeinſamer 
gebauten Staaten. 


über ihren nächſten Zweck hinaus die Gelegen⸗ 
heit gegeben, nach außen hin und vor 
aller Welt das ſtarke Band innerer Ein⸗ 
heit Oeſterreich⸗Ungarns recht deutlich 
zu zeigen. So herzliche Worte brüderlichen Ge⸗ 
meiaſamkeitsgefühls zwiſchen Oeſterreichern und 
Ungarn, zwiſchen Ungarn und Kroaten und 
zwiſchen allen zuſammen hat man von der 
Donau her ſeit langem nicht gehört, und 
mag man auch, wie bei allen derartigen Ver⸗ 
anſtaltungen, Grund haben, einen Teil deſſen, 
was in volltönenden Reden der Miniſter Tiha 
und Stürgkh, der Anſprache des Kaiſers und 
den ſonſt von beiden Seiten geſprochenen Worten 
den Ausdruck erhabener Stimmungen trug, auf 
die Rechnung der Gelegenheit und einer gewiſſen 
damit unwillkürlich verbundenen Ueberſchwäng⸗ 
lichkeit zu jegen, fo bleibt dennoch ein ſtarker 
Eindruck von der Macht übrig, welche die 
hiſtoriſche und politiſche Einheit 
der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie offenbart. 
Es iſt mehr als ein billiger Gemeinplatz, wenn 
die Redner immer wieder hervorgehoben haben, 
daß der enge Zuſammenſchluß den Staaten und 
Völkern Oeſterreichs und Ungarns die Kraft 


— 


gegeben hat, den übermächtigen Anſturm der 


des von den Wortſührern 


wartete. 


der fröhlichen Erben zu feiern. 


Italien zur Richtſchnur ihrer 
gegen Oeſterreich gemach 


daß nur 


Feinde ſiegreich zu beſtehen. e | 
j Für die männer und Politiker des 
Donaureiches hat, ſo ſchreibt nun dazu die 
„Frankfurter Zeitung“, Grund genug beſtanden, 
die Einigkeit recht ſtark zu betonen. Denn der 
jetzige Krieg wäre ſehr wahrſcheinlich nicht ent⸗ 
ſtanden, wenn nicht die Nachbarn im Oſten 
und Süden ſich Oeſterreich⸗Ungarn 
als eine zerbröckelnde Ruine, als 
einen Leichnam waT 1 den Sa a | 
beſtatt tauche, um dann das Fef 
noch zu beſtatten brauche, Was filt 
5 jol man h noch ſtoßen“, dieſen Sa 
1 n me er Entente ſo ent- 
ſetzlich verkannten und mißhandelten N ient che 
hatten Rußland, Serbien und das euni hige 
Politik 
t. Sie hatten 
in der Tat gemeint, die Staaten des e 
Reiches feren in einem heilloſen Zerfall fowo 0 
in dem großen Verbande, als auch 5275 11 05 b 
allein, und es bedürfe nur eines beſchei 11 
Stozes, um den völligen Zuſammenbruch her 5 
zuführen. Man muß ſagen, daß das, was n 
dem Kriege diesſeits und jenſeits der 5 ja 
eſchah, ihnen in der Tat einigen Grund au 
19 Glauben geben konnte, der ſich 15 
durch den Krieg als ein 1 
voller Irrtum herausgeftellt gar, | Ans | 
zeigte freilich eine gewiſſe ea : 
ſach den Unterbrechungen der Exlex⸗Zu⸗ 
ſtände arbeitete die Staatsmaſchine 1955 
der regelmäßig, aber man hatte P Ta 
ir die harten Methoden des Grafen Tisz 
| ofition gebändigt hatten, 
dalla lebts der ue 
Separatismus lebte, der nur 
g es augenblicklichen Vorleils 


-ajto 


In 


aber waren die 


menfaſſung wegſtrebenden Kräfte ſo ſtark ge⸗ 


vferteljährlich. 


ebung Mk. 4.50 vierteljährli 
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| daß die Vertretung des Volkes — frei⸗ 
lich zum großen Teil infolge der Unzulänglich⸗ 
keit der Regierung — zum Schweigen gebracht 
werden mußte, damit nur der Staat im Wege 
der Notverordnung ſeine notwendigen Funk⸗ 
tionen erfüllen konnte. Und hinter dieſen offen 
zu Tage liegenden Erſcheinungen arbeiteten in 
der Heimlichkeit, aber mit unheimlichem Eifer 
die zerſtörenden Kräfte, die von außen herein 
durch Aufreizung nationaler Mißſtimmungen 
und die Wiedererweckung romantiſcher Hoffnun⸗ 
gen das politiſche Gefüge zu lockern und ganze 
Provinzen des Reiches loszuſprengen 
ſuchten. Es ſah bisweilen auch für Augen, die 
nicht von der phantaſtiſchen Unwirklichkeit groß⸗ 
ſlawiſcher Illuſionen verblendet waren, ſo aus, 
daß man verſucht war, die Frage: „Das liebe 
Heil'ge Röm'ſche Reich, wie hält's nur noch 
zuſammen“, auf die Staaten der Habsburger 
anzuwenden. e ve N 
Daß alle dieſe auflöſenden Beſtrebungen 
lange nicht fo fart waren, wie das durch eine 
tauſendjährige Geſchichte entjtandene poli⸗ 
tiſche Beharrungs vermögen, hat 
der Krieg erwieſen. Wie mit einem Schlage 
ſind die Leute, welche das Heil in der Trennung, 
wohl gar in der Verbindung mit dem Feinde 
erblickten, zum Schweigen gebracht worden und 
haben die Kräfte wieder das Uebergewicht er⸗ 
langt, die aus dem Gefühl der Gemeinſamkeit 
erwachſen ſind. Ein politiſches Gemeinweſen 
wie Oeſterreich⸗Ungarn beſitzt jo viel natürliches 
Schwergewicht in ſich, daß es nicht leicht aus 
den Gleiſen ſeiner natürlichen Entwicklung ges 
worfen wird. Wer es zur Entgleiſung 
bringen will, kommt unter die 
Räder. Das haben die Feinde Oeſterreich⸗ 
Ungarns diesmal erfahren müſſen. Das Ge⸗ 
fühl, daß es um Sein und Nichtſein gehe, hat 
die bis zum Kriege ſchlummernden Kräfte dieſes 
Staatsweſens geweckt und zu einer Höhe ge⸗ 
ſteigert, die ſich über die Gefahren der Lage 
hinaushob. Heute mag man in Wien und 
Budapeſt mit Befriedigung feſtſtellen, daß die 
Monarchie die Kraftprobe, die ſie zu 
leiſten hatte, glücklich beſtanden hat. 
Aber es gab wohl Augenblicke, in denen man 
mit einiger Sorge den nächſten Wochen ent- 
gegengeſehen hat, und wenn auch die ruhm⸗ 


worden, 


redigen Ankündungen der Entente von nieman⸗ 
fo erkennt man 


dem ernſt genommen wurden, i ; 
doch heute nach überwundener Gefahr leicht die 
Stellen, an denen ein falſcher Schritt und ein 
Nachlaſſen der Kraftanſpannung üble Folgen 
hätte haben können. Die Zu ſam m en⸗ 
raffung aller Kräfte der Völker, die 
ſich im Augenblick der Gefahr bewußt wurden, 
daß ſie zuſammengehören, hat Staat und 
Monarchie gerettet. Wenn man das 
heute erkennt, ſo wird man auch daraus den 
Schluß ziehen, daß es nicht genügt, jetzt in 
ſchönen Worten und patriotiſchen Eidſchwüren 
die Einigkeit der habsburgiſchen Völker und 
Staaten zu feiern, ſondern daß man vor allem 
nach dem Kriege dieſe Einſicht auch 
durch die Tat beweiſen muß, und daß 
auch die Regierungen die Völker ſo leiten, daß 
es dieſen erleichtert wird, fie zu betätigen. 
Noch eins wird man hoffentlich an der 
Donau nicht vergeſſen. Oeſterreich⸗Ungarn hat 
eine Stärke gezeigt, die ſeine Feinde nicht er⸗ 


wartet haben. Aber daß es ſie zeigen „konnte 
und daß ſie ausreichte, die Feinde niederzu⸗ 
werfen, das verdankte es dem engen Zu⸗ 


ſammenſchluß mit dem verbündeten. 
; entf che n Reich. Nur, weil beide Reiche 


trauen auf die Hilfe des deutſchen Bundes⸗ 
Fcgegoſſen und die deutſchen Waffen ſelbſt hat 
auf die innere Kraft Oeſterreich⸗Ungarns be⸗ 
lebend gewirkt. Das deutſche Schwert hat — 
| das weiß man in Oerſterreich und Ungarn wohl 
| — ſehr viel dazu beigetragen, um die Gebiete 
Oeſterreich⸗Ungarns vom Feinde zu befreien. 
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Deutſchland hat das gewiß auch 


man bei unſeren Verbündeten von dem Wert 


berufenen würden fo 


Jahrgang 1917 bereits angebrochen war, es 


— — aema aae: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 
Schulter an Schulter fochten, konnten fe ſic h 5 . 
des feindlichen Anſturms erwehren. Das Ver⸗ 
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Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 


„Die Igeſpalt. Nonpareille⸗Zeile (4,3 em breit) — 50 Pf. NE 7 
. Seite = 500,0 Mk., Y, Seite = 300,00 ME, / Seite = 160,00 Mk. 
| Im Reklameteil die 4geſp. Petit⸗Zeile (7,8 cm breit) = 1.50 ME BR 
Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen 9 Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin S W. 11 
(Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870, Bankkonto: Deutſche Bank, Dapoſttenkaſſe C. 
„ſowie alle Anzeigen⸗ Expeditionen. l 5 


. Fa: 


——— —— 


r 


8 


—— 2 — 


den Schulungsg 


um ſein 


| | das feiner ſelbſt rad. Wir erfahren aus 
willen getan, aber die Wirkung für Oeſterreich⸗ ihnen, daß man ſich in Rußland, wenigſtens in 
Ungarn wird darum nicht geringer. Spricht Schuja, der Internierungsſtadt des Generals, 


mitvierwöchiger Ausbildung begnügte, | 
ehe man die Rekruten ins Feld ſchickte, daß die 
Schulung lediglich durch Unteroffiziere 
erfolgte, obwohl in Schuja gleichzeitig bis zu 
tauſend Rekruten vorhanden waren, und daß 
man Offiziere nur höchſt ſelten im 
Dienſt zu ſehen bekam. | i 
Venn bei den Operationen des Generalfeld⸗ 
wmarſchalls von Mackenſen zwiſchen Bug 
und Weichſel wiederholt feftgeftellt worden iſt, 
daß ruſſiſche Bataillone nur noch 
einen Offizier haben, ſo wird es bei den 
Erſatzformationen freilich kaum beſſer ausſehen 
können. Das muß aber im Verein mit der 
Kürze der aufgewendeten Zeit auf die Schulung 
nachteilig einwirken, ſo daß man die Qualität 
des ins Feld nachgeſendeten Erſatzes ſicher 
nicht als vollwertig bezeichnen kann. 
Wenn in den Zuſätzen zu dem Zaren⸗kas be- 
treffend Einberufung des Jahrganges 1917 be⸗ 
merkt wird, daß eine ſofortige Einſtellung 
in die „Armee“, worunter doch wohl in dieſem 
Falle nur „Feldtruppen“ zu verſtehen ſind, 
erfolgen ſoll, ſo kann man nur an Potem⸗ 
kinſche Dörfer denken, die dem Gegner 
vorgezaubert werden ſollen, indem man die 
Rekruten unmittelbar hinter den Feldtruppen 
aufbaut. N: a 
Wann man unter dieſen Umſtänden wieder 
mit operations⸗ bezw. offenjiofähigen Armeen 
rechnen können wird, iſt eine heikle Frage, ſelbſt 
wenn wir, die wir das Geſetz des Handelns 
geben, zur Schulung und Umgruppierung Zeit 
ließen! Wäre die vielgerühmte Armee 
Rußkys, die im Militärbezirk Petersburg 
formiert worden iſt, operationsfähig geweſen, ſo 
hätte man ſie wohl ſpäteſtens nach der Schlacht 
von Shadow⸗Rozalin, in der General 
von Below die fünfte ruſſiſche Armee ſchlug, 
eingeſetzt, zumal die Eiſenbahnen die Verſchiebungen 
der Armee Rußky ermöglicht hätten. | 


und der Notwendigkeit der Einigkeit und des 
Zuſammenſchluſſes, ſo vergeſſe man nicht, wie 
auch wir richt vergeſſen wollen, daß erſt der 
enge Zuſammenſchluß der beiden 
verbündeten Mittelmächte ie 
Uebergewalt der Feinde von Oeſterreichs 
und Ungarns Grenzen zurückgeworfen und 
zerſchlagen hat. = 


RNuſſiſcher Heereserſatz 
und ſeine Ausbildung. 


Der Ukas des Zaren, der den Jahrgang 
1917 — d. h. die 1896 geborenen und in Ruß⸗ 
land noch nicht ausgereiften jungen Leute — 
zum Ende des vorigen Monats einbericf, und 
namentlich auch ſeine Zuſätze, die ſchwere 
Strafen für Nichtgeſtellung androhten, alle Be⸗ 
günſtigungen, die bisher aus bürgerlichen uſp. 
Rückſichten vom Dienſte befreiten, beſeitigten, 
endlich die Bemerkung hinzufügten, die Ein⸗ 
fort in die Armee 
eingeſtellt werden, lenken die Aufmerkſamkeit 
wieder auf den in Rußland noch zur Verfügung 
ſtehenden Nacherſatz und den Grad der Schulung, 
der dieſen gegeben wird. : 

Es ift daher von hohem Intereſſe, aus den 
durch die Gattin des in Rußland interniert ge⸗ 
weſenen und erſt im März 1915 freigelaſſenen 
Generalmajors z. D. von Dallwigk ver⸗ 
öffentlichten Erinnerungen, die wir bereits an 
einer anderen Stelle zitiert haben, zu erſehen, 
daß bei deſſen Abreiſe im März 1915 der 


ſich alfo jetzt nicht mehr um den vollen Sabr- 
gang handeln kann. Einblicke von Bedeutung 
erlauben die genannten Erinnerungen auch in 
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„ Die deutſchen Tagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 6. September 1915. (Unit, 3 . 
Deſtlicher Kriegsſchauplae z. 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 5 
Von der Oſtſee bis dflih von Grodno ift die Lage unverändert. Der 


rechte Flügel nähert ſich dem Niemen bei Luuno und dem Rosz-Abſchnitt > | À | 


nördlich von Wolkowys k. Nee e a a an 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


Die Heeresgruppe iſt unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten im Vorgesen 
und hat den Ros;⸗Abſchnitt ſüdlich von Wolkowys k bereits überſchritten. Auch 


die Sumpfengen bei Smolenica (tordöſtlich von Pruza n a) find über 
wunden. 5 ; | | | 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackeuſen. 
. Der Angriff geht vorwärts. | PR 
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Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. E 


` S 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | | Fa | 


Es hat ſich nichts Weſentliches ereignet. Ein feindlicher Doppeldecker wurde 


an der Strafe Menin⸗ Ypern heruntergeſchoſſen. 


= Oberſte Heeresleitung. 
TFortſetzung ſiehe Seite 2.) 


: re 


Ln der beſſarab 


ä Wiener Be 
Wi en, 6. September 1215. Austlich wird verlautbart: 
| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


| Ä iſchen Grenze und öſtlich der Serethmündung 
wiederholten die Ruffen geſtern ihre heftigen Gegenangriffe. Der Feind wurde 


richte. 


überall zurückgeworfen und erlitt große Verluſte. 


An der Serethfront und an unſeren Linien öſtlich von Brody und 


ä weſtlich von Dubno Heg die heftige Tätigkeit im Vergleich zu den ſtarken Kämpfen 


der Vortage etwas nach. | a 
Sa der Gegend von Tarnop 


ſchaft entriſſen. 


Unſere SMG von Luzk vordringenden Truppen haben nördlich von Olygfa 


unter den ſchwierigſten Verhältniſſen die verſumpfte überſchwemmte Putylowka z. 


Niederung im Kugriff äberſchritten. 
a 


2 


De Acalieniſcher Kriegsſchauplatz. 
5 Während die Italiener geſteru an der 


Kärnten im allgemeinen untätig verbli 


ie an der oberen Jaſiolka kämpfenden k. und k. Streitkräfte warfen den 
aus feinen letzten Verſchanzungen ſüdwärts des 
Wannen an mehreren Stellen das nördliche Ufer. 


Fluſſes heraus und ge⸗ 


küſtenländiſchen Front und in 
eben, entwickelten ſie im Gebiet des 


KRreuzbergſattels (ſüdöſtlich Innichen) nach längerer Pauſe eine heftige 


Arkillerietätigkeit und verſuchten dort an mehreren Punkten fi 


au nähern Zu 


Der türk 


klärungskolonnen überraſchten an 


ſtörte Stacheldrahtanlagen des 
würfe dienen ſollten. | 
Seonſt nichts von Bedeutung. 


ver 


Der Kronprinz an En 
Paſcha. | 

Nach einem Drahtbericht aus Konſtan⸗ 
tinopel hat der deutſche Kronprinz 
an den Kriegsminiſter Enver Paſcha ein 
Telegramm gerichtet, in dem er ihn zu den 
glänzenden letzten Erfolgen der türkiſſchen 
Truppen beglückwünſcht und ſeinen Stolz 
auf die türkiſchen Kameraden und die Zuverſicht 
auf den endgültigen Sieg zum Ausdruck bringt. 
Der Kriegsminiſter dankte in ſeiner Antwort 
dem deutſchen Kronprinzen für ſein Telegramm 
und drückte feine Bewunderung für die Er- 
folge des deutſchen Heeres im Oſten 


aus, die ein vernichtendes Ergebnis für die an 


Zahl weit überlegenen Feinde haben würden, 
und die nur errungen werden konnten, dank der 
Tapferkeit der deutſchen Truppen im Weſten, 
die wie eine feſte und unerſchütterliche Mauer 
den an Zahl überlegenen Feinden Widerſtand 
leiſten. Der Miniſter ſagt weiter: Die Osmanen 
ſind ſtolz darauf, zu den Erfolgen der 
Verbündeten durch ihren Widerſtand an 
den Dardanellen beizutragen, und hoffen, 
die Engländer und Franzoſen bald ins Meer 
zu werfen. Der Miniſter gratuliert zu den 
deſtändigen Erfolgen der Armee des Rron- 
prinzen. 


Die ſchwere Niederlage, die ſich die Eng⸗ 
länder bei den Dardanellen geholt haben, wird 
jetzt von dem engliſchen Oberbefehlshaber zu⸗ 
gegeben, wenn er ſie natürlich auch entſchuldigt. 
Wie aus London gedrahtet wird, ſchreibt 


Aſhmead Bartlett in einem langen Bericht, 
datiert vom 23. Auguſt, über die Kämpfe 
an den Dardannellen: E 


weil das & 


Anaforta zu nehmen, brach endgültig 
am 10. Auguſt zuſammen und erſt am 


3 


Die Türken hatten dieſe Pauſe benutzt, ſich 
kinzugraben, und jede Hoffnung auf Ueber⸗ 
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Infanteriekämpfen iſt es bisher nicht gekommen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
i von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


iſche Bericht. | T 
Konſtantinopel, 4. September. Bericht des Hauptquartiers. 

Auf der Dardanellenfront im Abſchnitt von Anafor ta zerſtörte unſere Ar⸗ 
tillerie ſüdlich von Azamkder eb ein feindliches Maſchinengewehr. Unſere Auf⸗ 
verſchiedenen Stellen feindliche Gräben und 

erbeuteten eine Anzahl Kriegsgerät und Telephonmaterial. | | | 
Bei Aribur nu nichts von Bedeutung. r 
Bei Seddul b ahr beſchoß der Feind am 2. September zu Lande und von 
der See aus während zweier Stunden ergebnislos 
Auf dem linken Flügel verurfachte unſer Feuer 
der feindlichen Minenwerfer. Nine, 


Eine Mine, die wir zur Exploſion brachten, zer⸗ 
Feindes, die zum Schutz gegen unſere Bomben⸗ 


CEiehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


ch unſeren Stellungen 


Altchitepe und Umgebung. 
eine Exploſion in der Stellung 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 
In (Drahtmeldungen.) 5 
Das Reuterſche Bureaus meldet, wie wir 
über Kopenhagen erfahren, aus Queenſtown: 


Der britiſche Dampfer „Hespe⸗ 


kamen ohne Kleider in Oueenstown an. 


rian“ von der Allan⸗Linie (10 920 Tonnen) 
iſt mit 6—700 Fahrgäſten an Bord geſtern 


abend bei Faſtnet torpediert worden. Der 


Dampfer ſank aber nicht. Die Schiffbrüchigen 


Eine Lloydmeldung beſagt: „Hesperian“ 
torpediert. Kapitän und 20 Mann der Be⸗ 


ſatzung blieben an Bord. Die Fahrgäſte und 


ein Teil der Beſatzung wurden in Queenstown 
gelandet. Hilfe wurde entſendet. Man hofft 
den Dampfer in den Hafen ſchleppen zu 
können. Ä | p 
W. T. B. fügt diefen Meldungen hinzu: Es 
wird gut ſein, zunächſt eingehendere 
Meldungen abzuwarten, ob überhaupt und 
unter welchen Umſtänden eine Torpedierung der 
„Hesperian“ erfolgt ift. re T 
Ueber London geht uns nachſtehende 
Reutermeldung zu: Der Dampfer „Hesperian“ 
iſt heute (Montag) früh 6 Uhr 57 geſunken. 
Der amerikaniſche Konſul in Queenstown 
berichtet, daß bei der Torpedierung des 
Dampfers „Hasperian“ keine Amerikaner 


ums Leben gekommen ſind. Die Reeder er⸗ 


klären, daß überhaupt keiner ums Lebensge⸗ 
kommen iſt. f | 
Weiter wird aus New⸗Pork gemeldet, der 
Dampfer „Hesperian“ befand ſich auf der Aus 
reiſe. Unter den 1324 Paſſagieren befand 
ſich Major Barros, 12 Offiziere und 135 Mann 
eines kanadiſchen Bataillons, die 
alle verwundet waren und zur Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit nach Kanada zurückkehrten. Der 
Major erzählte, daß er 10 Minuten vor 9 Uhr 
abends mit einigen Offizieren auf Deck ſaß, als 
plötzlich eine lebhafte Exploſion ſtatt⸗ 
fand. Das Schiff wurde heftig erſchüttert. Eine 


= 


50 m hohe Waſſerſäule ftel auf das Deck. Die 


Frauen und Kinder wurden zuerſt in die 
Rettungsboote gebracht. An Bord herrſchte 
eine vorbildliche Ordnung. ao 

Nach einer Meldung 


5 von Lloyds iſt die 
norwegiſche Dreimaſtbark K 


des Generatobertten b. Eichhorn. 


Wilna 


1 


| jo grauenvolle Bilder aufgerollt, wie 


Glim“ verſenkt. Der ! 


hervorgerufen. | 
deſten Gerüchte um Hartnäckig 


— nt en paa me 


e ur er BE 0 a RAR. sei eher 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 7. September 1915. 


| dänische Dampfer „From“ iſt ebenfalls geſunken. | 
Bei beiden Schiffen ift die Beſatzung gerettet. 


Die Offenſibe 


Die „Times“ meldet aus Peter sburg: 


Der unheildrohende Charakter der Bewe⸗ 


gung des Generaloberſten v. Eich⸗ $ h 
der 
Wirtſchaft und Leitung des Landes Schuld an 
Es genügt aber nicht, 
einige Miniſter zu verabſchieden und T 
voll» 
ziehende Gewalt des Reiches gegenüber 


horn gegen Orany wurde durch die weitere 
Entwicklung völlig bewieſen, aber die ſchlimmſten 
Folgen der Schläge im Rücken wurden durch 


f | den rechtzeitigen ruſſiſchen Rück⸗ 
ol wurde den Ruſſen eine verſchanzte Ort- 


zug nach der Njemenlinie, die 


Aufgabe des linken Ufers des Fluſſes bis 
J Grodno und die Räumung der Befeſtigungen 
von Grodno auf dem linken Ufer abgewendet. 
Die Offenſive des Feindes an der 
Njemenfront von Olita gegen Orany und Me- 


reez geſchah mit großer Kraft. Der Korreſpon⸗ 
dent ſagt über die ſtrategiſchen Teilerfolge der 
ruſſiſchen Offenſive von Wilkomir, es fei vers 
früht, zu ſagen, ob die ruſſiſche Offenſive bei 

ſelbſtändig oder eine bloße Hilfsopera⸗ 
tion ſei. | a E 


Wilde Gerüchte in Petersburg. 
Aus S tockholm wird gemeldet: 
Die Er ſchütterung der rufft- 


eine verzweifelte Stimmung 
Es liefen die wil⸗ 


wurde behauptet, daß General 


[Rußkys Armee bei Riga vernichtend 


geſchlagen und Riga beſetzt ſei. In 
fpäter Abendſtunde erfolgte dann ein 
Dementi. Zahlreiche Ver ha ftun- 
gen wurden vorgenommen, befonders 
unter den telephoniſchen Verbreitern 
der ungünſtigen Gerüchte. 
Von unterrichteter Seite wird be⸗ 
hauptet, daß die Neiſe des Zaren 
an die Front lediglich fin: 
giert ſei, um die Verlegung der 
Reſidenz zu verdecken. — 
Nach einer weiteren Meldung wird in 
Peter burg der Mangel an Silber⸗ 
und Kupfer münzen immer drücken⸗ 
der und gab wiederholt Anlaß zu 
Unruhen. Die Banken wurden vom 


geld in Münzen umwechſeln wollte. 
Frankfurt a. M.. 6. September 
„Frankfurter Zeitung“ meldet: 5 
Nach einer amtlichen Meldung aus 
Petersburg, die über Athen kommt, iſt der 
Stadthauptmann von Petersburg 
am Donnerstag ermordet worden. 


Rücktritt des ruſſiſchen 
| Finanzminiſters? 

In Petersburg wird, nach einer Mel⸗ 
dung der „Frankf. Ztg.“, von dem bevorſtehenden 
Rücktritt des ruſſiſchen Finanzminiſters 
Bark geſprochen. Die angekündigte Reiſe 
Barks nach England und Frankreich, wo er 
mit den Großbanken dieſer Länder konferieren 
ſollte, ſei bis auf weiteres verſchoben wor⸗ 
den. Wahrſcheinlich werde der frühere Finanz⸗ 
miniſter und Miniſterpräſident Kokowze w zu 
einer leitenden Stellung kommen. i 


Die 


Die grauſame Behandlung 
der polniſchen Bauern. 
(Drahtmeldung.) ö : 

Petersburg, 5. September. In der Duma 
wurde gegen die gewaltſame Vertreibung und 
grauſame Behandlung der polniſchen 
Bauern Verwahrung eingelegt. Im Kreiſe 
Plonzk feien von 25 000 Einwohnern über 
22 000 vertrieben worden. Redner führten aus, 
das ganze Land gleiche einer Wüſte. 
Nicht nur das Volk ſei geflüchtet, ſondern die 
Gouverneure und Stadthauptleute. Die Behör⸗ 
den hätten fogar verboten, den jüdiſchen Flücht⸗ 


lingen Waſſer zu geben. 


* 


In der Dumaſitzung vom 30. Auguſt wur⸗ 
den auch die Leiden der ruſſiſchen Flücht⸗ 
linge erörtert. Die Lage der Flüchtlinge aus 
dem weſtlichen Teile des Reiches wurde in den 
düſterſten Farben geſchildert. Hierbei 
wurde auch von der Behandlung der Flücht⸗ 
linge durch die Koſaken, die Behörden uſw. ge- 
ſprochen und von dem Elend der Heimatloſen 


man ſie ſelbſt in Rußland nicht für 
menſchenmöglich gehalten hätte. Die 
Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen, nnr die 
Preſſe war zu der Sitzung zugelaſſen. 
„Petersburg, 6. September. Der nach 
Sibirien verbannte Revolutionär Bur z e w 


Begnadigung 


erhalten und reiſe ſofort nach 
Rußland ab. an ee, Er a 


ſchen Dünafront hat in Petersburg 


Publikum förmlich geſtürmt, das Papiers 


telegraphierte, er habe die Nachricht von ſeiner 


Nr. 210 
Der Schrei nach Reformen. 


Von der wachſenden Er ke nninis der f 
wahren Sachlage zeugt ein Artikel, den 


nach einer Kopenhagener Meldung der 


ruſſiſche Schriftſteller Jwan Skolika in 
„Politiken“ über den Geiſt im ruſſiſchen 
veröffentlicht. Es heißt darin: 


Heere 


Das ruſſiſche Heer iſt ſich klar 
angel an Organiſation 


den Niederlagen trägt. 


andere zu erſetzen, man muß die 
den geſetzgebenden Körperſchaften verant⸗ 
wortlich machen. Die Machthaber wollen 
jedoch unter keinen Umſtänden auf eine ſeit 
Jahrhunderten in ihrem unkontrollierten Beſitz 
befindliche Macht verzichten. se | 


darüber, daß 
in 


Man fühlt im Heer nach dem Fall von 


Warſchau und Lublin und Breſt⸗Litowſk den 
Ernſt der Lage. Die Forderung innerer 
Reformen tönt daher am ſtärkſten aus den 


Reden der aus den Reihen des Heeres ſtam⸗ 
menden Dumamitglieder, die an der Front in 
intimſte Berührung mit dem Heer gekommen 


ſind und nun zurückkehren als noch wärmere 


Anhänger der Reformen. Ihre Dumareden 
fanden den lebhaften Anklang im Heere, das 
immer bewußter Anklagen und Kritik 


gegen jene Machthaber richtet, die 


in Friedensta 


gen ſich allen Reformen widerſetzt 
aben. | | DIN 


9 
$ 
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Eine „tapfere“ Erklärung. 
Die „Petersburger Börfenzeitung” veröffent⸗ 

licht, nach einer Meldung aus Kopenhagen, 


eine längere Erklärung des Chefs des ruſſiſchen 


Generalſtabes General Michnewitſchs. Die 


Erklärung dient ganz offenſichtlich zur Beruhi⸗ 


Oberhand haben, ſo erklärt ſich dies zunächſt 


—— mean 


—— 


land ſchlägt hart in Galizien! 


genug, gleich zu erklären, es 


großen Wirkung einer Ermuti 
1 


gung der aufgeregten Bevölkerung, wird überall 
abgedruckt und kommentiert. General Michne⸗ 
witſch erklärt, daß binnen kurzem eine völlige 
Erſchöpfung der angreifenden deutſchen Heere 


zu erwarten ſei, da es bei dem weiteren Vor⸗ 


dringen der Deutſchen ſich als unmöglich her⸗ 
ausſtellen werde, für genügende Verpflegung zu 
ſorgen. Er fährt dann fort: 

„Wenn die Deutſchen zurzeit noch immer d 


ie 
aus ihrer techniſchen Ueberlegenheit, 
und dann auch, weil ihre Armee der Ara 
tillerie folgt, während unſere Ar⸗ 
tillerie der Armee folgt. Der ruſſiſche Rück⸗ 
zug erfolgt planmäßig und wurde gebie⸗ 
teriſch vom Oberkommando verlangt. Er darf 
nicht einen Augenblick das Vertrauen der Be⸗ 


3 


völkerung in den endgültigen Sieg er⸗ 


ſchüttern. Die lebendige Kraft Rußlands ſteht 
unendlich höher als die Deutſchlands. Alle nok⸗ 
wendigen Maßregeln für eine ungeahnte Ent⸗ 
wicklung der induſtriellen Kräfte Rußlands gehen 
ihrer Vollendung entgegen, und ſobald die drin⸗ 
gendfſten Bedürfniſſe der Armee an Kriegs⸗ 
material befriedigt find, wird der ruſſiſche Bor- 
marſch und der deutſche Rückzug ) 
beginnen.“ en WEN 


Erlogene Siege. 

Ein Mitarbeiter des „Berl. 
meldet aus Amſterdam: ; 
Unter den ſenſationellen Ueberſchriften: „ Ruß⸗ 
7000 gefangene 
8 | Kanonen!“ melden 
die engliſchen Blätter ruſſiſche Siege in Galizien 
nach dem Muſter des berühmten „See ſieges“ 
im Rigaiſchen Meerbuſen. Allerdings 
ſind die Petersburger Korreſpondenten vorſichtig 
ſei unwahrſcheinlich, 


Oeſterreicher und Deutſche! 30 


Lok.⸗Anz.„ 


daß die Ruſſen dieſe erfolgreiche Bewegung 
fortſetzen werden. Man begnüge ſich mit der 
gung der 


ruſſichen Armee 


c ; und der Erſchütterung 
des Vertrauens in dem 


15 dermüdeten deutſchen 
Heer. Der ruſſiſche Erfolg dürfe den allgemeinen 
Plan der ſtrategiſchen Rückw ärts⸗ 
bewegung nicht beein 
nur die Ausführung, 


ohne ſie unnötig zu machen. 
Die deutſchen He er 


| ere ſind garnicht ermüdet, 
ſondern wie man aus der fabelhaften Schnelligkeit 
ſieht, mit der ſie vorwärtskommen, äußerſt 
friſch. Solche Meldungen, wie die obigen ſind 
alſo nur ganz faule Verſuche, 
im ruſſiſchen Heere zu heben. 


Kriegsmüdigkeit in 
Ein aus Le Havre nach Roſendaal 


zurückgekehrter holländiſcher Großkaufmann, der 


England? 


fluſſen und erleichtere 


die Stimmung 


an die franzöſiſche und belgiſche Heeresverwal⸗ 


tung große Mengen von Nahrungsmitteln ver⸗ 
kaufte, teilte einem Korreſpondenten des Berl. 
Lok.⸗Anz.“ mit, daß man in Offizierskreiſen 
einen ſehr baldigen Rücktritt des Mar⸗ 


ſchalls French erwartet. „Die Engländer 
geben jetzt ſelbſt zu,” ſagte er 


E 
F 
É- 


mir, „daß die 


Methode ihres Oberkommandie⸗ 


renden zu keinem Ergebnis führen 


kann. Sie wünſchen eine große Offenſive, nade 
em ſie ſich monatelang dagegen gewehrt haben. 


So, wie man den erjt en Wint er verbracht 255 


— Zu 


man ein Land zu erobern gedenkt, 
man keinen Anſtand, 


gültig ſein. Letzten Endes würde uns Ruß⸗ 


nahm, auch mit 0 
tigte. In der „V 


Zwiſchen 1793 und 1755 gel 
Aufſatz zum erfi 
gedruckt. l 
"Geiger, „daß Goethe i 
niedergeſchrieben hat. = 
glauben, daß er die Studi 
Herzogs abgefaßt h 
Tienſten brauchte, un 


vernichtete“. 
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Hat, will man keinen zweiten durch⸗ 
machen. Dazu kommt, daß in England die 
Kriegs müdigkeit langſam, aber ſtetig 
um ſich greift. Viele Soldaten erhalten Briefe, 


in denen ihnen geſchrieben wird: „Seht doch 


zu, daß der Krieg ein Ende ſindet. Wir haben 
es ſatt, in dieſem Zuſtand nervöſer Ueberreizt⸗ 
heit und ſtändiger Aufregung zu leben. Glaubt 
ja nicht, daß 
geführt wird“ 
Die ruſſiſchen Nied 


eine allgemeine Wehrpflicht ein⸗ d 


erlagen kamen 


den ziemlich gut informierten Offizieren nicht 


überraſchend. Man glaubt den deutſchen Be 
richten, gibt zu, daß von einer kün tigen 
ruſſiſchen Offenſive nicht mehr 
die Rede ſein kann, hält es aber für un⸗ 
bedingt. notwendig, der Bevölkerung die Lage 
in einem günſtigeren Lichte darzuſtellen. Auch 
über die Möglichkeit eines ruſſiſ chen 
Sonderfriedens, dem ſich Serbien an⸗ 
ſchließen würde, ſpricht man recht offenherzig. 
Türde das geſchehen, fo gäbe es mit den 
Weſtmächten und Italien noch lange keinen 
Friedensſchluß. Ich hörte ſogar folgende Mei⸗ 
nungsäußerung: „Was nützt uns heute 
Rußland. Nichts“!!! k 
Durch die Dardanellen können wir dem 
Alliierten nicht zu Hilfe kommen, ergo wären 
die Ruſſen ſozuſagen im Recht, den 
ausſichtsloſen Kampf aufzugeben. Die 
Folgen ihrer Niederlagen werden wir ſo oder 
ſo verſpüren. Ob jetzt die Deutſchen 300 000 
Mann in Rußland zurücklaſſen, oder ob ſie 
dieſe Truppen, nath einem Sonderfrieden mit 
Rußland, auch noch gegen uns marſchieren 
laſſen — das kann uns beinahe gleich- 
3z 
lands Sonderfriede von einem toten Gewichte 
befreien, den beſten Vorwand zur Ein⸗ 
ſtellung der Dardanellenoperationen 


bieten und eine Konzentrierung aller verfügbaren 
Streitkräfte auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
ermöglichen | 


Sypßttiſche Randbemerkungen 
aus Amerika. 

5 75 Londoner Blätter melden aus News 
York: | | 
„NewYork World“ beantwortet die 
Artikel der engliſchen Preſſe mit folgenden Nuz- 
führungen: Die amerikaniſche Regierung hat 


getan, was ſie beabſichtigte, und hat das Völker⸗ 


recht aufrechterhalten. Wenn England unbe⸗ 
friedigt iſt, ſo ſteht es ihm frei, den Sieg 


bis zum letzten Ende zu erringen, was 


ja der Zweck der britiſchen Flotte 


— 


Es iſt kein Wunder, daß fih Goethe, wie 
er zu allen Problemen ſeiner Zeit Stellung 
der Polenfrage beſchäf⸗ 
of. Ztg.“ kommt Prof. Dr. 


Ludwig Geiger auf einen publiziſtiſchen 
Verſuch des Dichters pu 1 1 0 . = 
yegenm ! yejonder i 
Gegenwart von ganz bei ſchieben, wurde der 
enmal im Goethe⸗Jahrbuch 1892 
cht anzunehmen“, ſchreibt 
hn zu reinem Zeitvertreib 

Vielmehr fann man 
e im Auftrag femes, 
abe, der ihn zu allerlei 
d daß er ihn ungedruckt 
Teilung. 


„Es iſt ni 


ließ, weil die 1795 erf 
Polens den Traum eines 
reichs für damals — wenn n 


5 erfolgte zweite 
icht für immer — 


„Wenn 
ſo nimmt 
Truppen marſchieren zu 
n ein, verzehrt, 


SGoet 


s 
è 


he beginnt mit den Worten 


af, rückt in die Provinze 
(ofen, man rückt in die Provinze i 
19118 man vor ſich findet, verwüſtet gelegentlich 
ein paar Törfer, verbrennt eine Stadt, 5 
Gebrauch und Notdurft des Krieges mit Ne 


bringt, und mehrere tauſend Menſchen koſtet es 
1.5 


Weſens macht. 


und Friedensſchtuß 
glaubt man ſogleich, 


weiſe behandeln zu können, 


deshalb viel 
Land in Beſitz 
und gehört nun durch Uebereinkunft 

ſchluß dem neuen Fürſten, ſo 
ch, mitten im Frieden zu 
die gewöhnliche Friedens⸗ 
obgleich ein innerer 


ohne daß man 
Iſt aber das 


das Leben, 


genommen 


ein und alles auf 


ſelbſtändigen König⸗ 


— nn nen, 


| 


| 


! 
| 


— 
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IT BR ED eh 
Untertanen der britiſchen Krone bekanntgegeben, 
aß die groß britannifhe Regierung 
einerlei peraäntwortlichkeit für die 
Sicherheit f olcher britiſcher Untertanen über⸗ 
nimmt, die aus dieſem Hafen auf einem Schiff 
einer der kriegführenden Staaten 
Ait hren ee 


Wenn Albion etwas bekanntmacht, fo ift 


as ganz etwas anderes. 
Die Schmapsgier!! 

„Daily News“ berichtet, daß feit den neven 
Verordnungen über die Einſchränkung des Be⸗ 
| triebs der Schankwirtſchaften vermehrte 
Nachfrage nach denaturiertem Spi⸗ 
ritus als Getränk entſtanden iſt, da dieſer 
ſehr billig und doppelt ſo ſtark wie Whisky iſt. 
Ferner meldet dasſelbe Blatt, daß eine 
neue Gefahr für die Londoner entſtanden iſt, 
indem ganz ungenügend ausgebil⸗ 

| dete Soldaten in den Londoner Straßen 
[Militärautomobile fahren. Tiefe 
Leichtfertigkeit wurde bei der gerichtlichen Be⸗ 
ſichtigung einer durch ein Armeeautomobil 


getöteten Frau von dem Coroner ſehr ſcharf 
n ne aa 


Der „wirkliche“ Kampf. 
Der Herausgeber „Daily News“ Gar⸗ 
ſchreibt, wie aus London berichtet 


— 


diner 
wird, in einem Leitartikel? 
Der wirkliche Kampf wird zwiſchen der 
engliſchen und der deutſchen In⸗ 
duſtrie geführt. Wir ſind die beiden großen 
Europa⸗Häuſer. Weshalb treibt Deutſchland die 
ruſſiſche Armee vor ſich her? Nicht weil Ruß⸗ 
land nicht Myriaden tapferer Männer und 
viele fähige Generäle hätte, ſondern weil die 
Maſchine keine Kraft hat. Rußland 
hängt von uns ab, um kämpfen zu können. Es 
ann nur durch England ſeine Induſtrie wieder 
eleben, nur durch England Vorräte vom 
Auslande beziehen, da es keinen eigenen Handel 
hat, um die Rechnungen zu bezahlen. 
Gardiner erörtert weiter das kommende 
Budget Michennas und jagt, Mckenna fei 
vor die ſchwierigſte Aufgabe der ganzen engliſchen 
Finanzgeſchichte geſtellt. Das aufzuſtellende Budget 
ſei am erſten mit dem Budget Turgots vor der 
franzöſiſche Revolution zu vergleichen. 


Bulgariſche Maßnahmen. 
( Drahtmeldung.) 
Frankfurt a. M., 6. September. Der 
Konſtautinopeler Korreſpondent der 


„Frankfurter Zeitung“ erklärt zuverläſſig, 
daß Bulgarien den Eiſenbahn⸗ 


verkehr nach den griechiſchen Sta⸗ 
tionen der Salouiker Eiſenbahn eins 
geſtellt hat. f 


Die ungeſchickten Diplomaten. 

Der „Balkanſka Poſchta“ und anderen bul⸗ 
gariſchen Blättern zufolge wird es, wie gerücht⸗ 
weiſe aus Sofia verlautet, bei der Entlaſſung 
Sawinſkys nicht jem Bewenden haben; es 
heißt, daß innerhalb der ganzen 
Vierverbands Diplomatie auf dem 
Nachfolger Sawinſkys genann 
als ausgeſprochener Bulgarenfreun d. 


Die ferbiſchen Abtretungen. | 


Vorſchlag, mehrere 
herumziehende Theatergeſellſchaften zu errichten, 
die in jedem Hauptort einige Zeit zu ſpielen 
hätten. Die von ihnen zu gebenden Stücke, 
von den Behörden zu liefern, dürften nichts 
Phantaſtiſches, nichts Leidenſchaftliches enthalten, 
ſondern nur das zum gemeinen Leben Notwendige 
und Nützliche. £ | 


Namen und alle Handlungen polniſch, der 
Dialog aber deutſch wäre. Man müßte in den 
Dialogen die Achtung der Kinder vor den 


Unreinlichkeit, Nüchternheit und Trunkenheit 
wären dazuſtellen. Sehr folgenreich würde es 
ſein, wenn man einen Polen von geringerem 
Stande vorführte, der durch ſeine Sprach⸗ 
kenntniſſe wichtige Dienſte zu leiſten vermöchte. 

Solche Bücher würden außerordentlich wirken; 


der Jugend in die Hand gegeben, könnten fie | 


den Eifer beleben, Deutſch zu lernen, und die 
Saft entzünden, derartige Stücke aufzuführen 
und damit auf weitere Kreiſe erzieheriſchen Ein⸗ 
u üben. „ 

Goethe ſchließt mit folgenden Sätzen: 
„Freilich zeigt ſich, ſobald man die Ausführung 
überdenkt, manche Schwierigkeit; aber iſt nicht 
eben Schwierigkeiten zu heben das Lebengeſchäft 
des Staats⸗ und Weltbürgers? Entſetzt fid 
unſere Zeit vor. neuen Einrichtungen und 
Organiſationen? Und wird der nicht vorzüglich 
geſchätzt, der das unmöglich Scheinende möglich 
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Balkan Veränderungen bevorſtehen. Der als 
te Sulkiewiez gilt 
deugkampf getötet worden. 
Keine Mobilmachung in Spanien. 


Solche kleinen Dramen würden dann zum 
Schulbuch gemacht, und zwar dergeſtalt, daß 


Eltern, der Untergebenen vor ihren Vorgeſetzten 
behandeln, die Folgen der Reinlichkeit und 


4 1 „ % io i 2 
anilam, den 7. Septen ber 1913. 


Serbiens an den Vierverkans 


* 


worden ift Danach hätte HG Serbien grund⸗ 
ſätzlich 
Gebietsabtretung einzugehen, jedoch über die 
Sicherheit ſeiner zukünftigen Grenze 
mehrere Vorbehalte gemacht und die 
Bedingung geſtellt, daß die Gebietsabtretung 
nicht ſogleich, ſondern erſt nach Sicherung der 
neuen ſerbiſchen Grenze erfolgen ſoll. 
Eine Meldung aus Genf beſagt, der ſer⸗ 
biſche Geſandte in Paris beſtätige, daß Ser⸗ 
bien ſich nicht entſchließen konnte, 
auf ganz Mazedonien zu verzichten und 
den Teil des abzutretenden Gebietes ſofort zu 
räumen. Serbien wünſche ferner eine ge⸗ 
nauere Feſtſtellung der ihm von den 
Verbündeten zuzuſprechenden Kompenſa⸗ 
tionen. e | 


Zum Troſt! 
f (Drahtmeldung.) 

Mailand, 6. September. Eine Athener 
Korreſpondenz des „Corriere della Sera“ beſagt, 
daß die Hilfe, die Griechenland im Falle 
ſeines Eingreifens in den Konflikt den Entente⸗ 
mächten bringen könne, nur gering wäre. 
Auch Venizelos habe auf die vielen 
Schwierigkeiten hingewieſen, mit denen Griechen⸗ 
land zu kämpfen habe, um die erſchöpften 
Staatsfinanzen aufzubeſſern. 


„Boreilige Anſchauungen“. 
Aus Bukareſt wird gedrahtet: 
Die „Independence Roumaine” ſchreibt: 
Unter den vielen europäiſchen Blättern, die ſich 


über die rumäniſche Politik befaſſen, finden wir 
das „Jornal de Geneve“, das in letzter Zeit 
mehr als einmal Meldungen über 
rumäniſche Politik veröffentlichte, welche 
mehr oder weniger voreingenommen waren. 


Wir können ihre Leſer vor voreilige 
Anſchauungen betreffend die Haltung 


Rumäniens warnen; ihnen liegen entweder 
eine ſtarke Einbildungskraft oder mehr oder 
weniger, geſchickt gefärbte, Nachrichten zu Grunde. 
Dieſe Meldung der „Independence Roumaine” 
bezieht ſich offenbar auf die Nachricht des 
„Journal de Geneve“, daß ein 
zwiſchen Rumänien und den Vier⸗ 
verbandsmächten zuſtande gekommen fei, 
daß die rumäniſchen Wünſche erfüllt feien und 
Rumänien die freie Wahl des Zeitpunktes für 
ſein Eingreifen behalte, ſich indeſſen bindend 
verpflichtet habe, keine Munition durchzulaſſen. 


—— — a ee 


leine Rliegsnachrichken. 


— 


— namen meta ne 1ta. 


| 


Keine Botſchaft des Papſtes an 


Wilſon. Nach einer Drahimeldung aus Genf 
erklärt der katholiſche „Corriere d'Italia“ 
zu der Feſtſtellung ermächtigt zu ſein, daß der 
Papſt kein Anſchreiben und keine Botſchaft an 
den Präſidenten Wilſon geſandt hat. Der 
Papit hätte überhaupt feit feiner Wahl nie 
mals ein Schreiben an den Präſidenten der 
Vereinigten Staaten gerichtet. o 

Im Flugzeugkampf getötet. Wie aus 
Paris gedrahtet wird, iſt der Flugzeugbe⸗ 
obachter Graf La Roche — Foucauld im Flug- 


Laut Drahtnachricht aus Paris meldet das 
| „Journal“ aus Madrid, die Regierung 
erkläre die Nachricht, welche auch wir kürzlich 

unter Vorbehalt wiedergaben, über eine Mobil⸗ 


—— ANTER EL 


vom Kriege h 
fragt man nicht, was fällt und zugrunde geht. 
Will man aber auch unſerem Vorſchlag alle 
Ausführbarkeit abſprechen, ſo betrachte man ihn 
auch als Gleichnis, das weiter deuten und zu 
kieferem Nachdenken Anlaß geben mag, wie die 
Kunſt, wenn ſie erſt in ihrer Tiefe, Fülle und 
Gewandtheit beſtünde und anerkannt würde, ſich 
willig und geiſtreich zu großen und heiligen 
Zwecken hergeben könnte und dabei für zugleich 


* 


unendlich gewinnen müßte.“ 


x 
À 


Kleine Beiträge. 
i Wie ber „Eiſerne Hindenburg“ 
HE entſtand. Ä c 

Der Kunſtmaler Georg Marſchall, 
der Schöpfer des „Eiſernen Hindenburg“ auf 
dem Königsplatz in Berlin, gibt in der „olz 
welt“ eine intereſſante Schilderung über die 


» 


Entſtehung die Er ſagt 
dort u. a T 
„Nachdem das Modell des Generalfeld⸗ 
marſchalls v. Hindenburg fertiggeſtellt und ge⸗ 
nehmigt war, galt es, an die Ausführung des 
großen Werkes zu gehen. In vier Wochen 
ſollte und wollte ich das Koloſſalwerk ſchaffen! 
Wo das Holz, wo die Leute hernehmen? Fri⸗ 
ſchen Mutes ſchritt ich an die Arbeit und nahm 
mit einem Studienkollegen, der reiche Erfah⸗ 
rungen in der Bildhauerei hatte, das Werk in 
Angriff. Seit der Schaffung des trojani⸗ 


er Koloſſalſtatue. 


—.— . — 


ſchen Pferdes iſt ganz gewiß eine ähnliche 
Statue nicht aus Holz geformt worden. Einige 
Zahlen geben ein Bild der Arbeit! 26 000 


j 
| 
t 
i 


Verſtändnis 


ergenommenen Gleichniſſes 2 Dort 


überreicht 


bereit erklärt, auf die ihm vorgeſchlagene 


i 


| 
| 
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Sum Untergang des „Xfidoro", Nach 
einem Telegramm aus Paris meldet das 
„Jdurnal“ aus Madrid: Die Beſatzung des 
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkten 


m Oktober fie 


ſpaniſchen Dampfers „Iſidoro“ 
traf in Bilbao ein. Miniſterpräſident Dato 
erklärte, die deutſche Regierung gebe an, es 
fehle ihr an Nachrichten über die Verſenkung 
des Schiffes, ſodaß ſie den Einſpruch der ſpa⸗ 
niſchen Regierung noch nicht beantworten 
önne T 
Deutſchland und Rußland 
nach dem Kriege. 
„Rußkoje Slowo“ vom 24. v. M. er 
öffentlicht folgende Ausführungen: 
Die von der Rechten in der Duma erörterte 
Frage der deutſchen Gewallherrſchaft ift beſon⸗ 
ders wichtig, wenn man bedenkt, daß auch ein⸗ 
mal wieder zwiſchen uns Friede herrſchen wird. 
Wie auch die jetzige Kataſtrophe ausgeht, Ruß⸗ 
land und Deutſchland werden nicht verſchwin⸗ 


den. Jahrhunderte, ja Jahrtauſende lang wer⸗ 
den beide Völker Seite an Seite nebeneinander 


leben müſſen, wenn auch die Schrecken des 


in letzter Zeit mit Nachrichten und Beſprechungen 


— . — eim 
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ruſſiſchen Freiheitsliebe, 


* 
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Krieges die in dieſer Richtung gehenden Ge⸗ 
danken erſchweren. Man könnte denken, daß 
die ungeheuren Verwüſtungen ein glühender 
Lavaſtrom ſind, die alle Vergangenheit und alle 
Zukunft zerſtört hat. Es iſt richtig, Hinden⸗ 
burg und Mackenſen haben auch das Gleidh- 
gewicht im ruſſiſchen Denken geſtört. Mit 
kondenſiertem Patriotismus iſt das Gleichgewicht 
nicht vereinbar. Doch man muß angeſichts der 
ſchweren jetzigen Prüfungen Nachſicht haben. 
Der Proteſt gegen die Gewalttaten hat die 
Form von Gewaltakten angenommen. Aus 
der Tiefe der Seele hat ſich wie ein aufge⸗ 
ſcheuchter Nachtvogel der Inſtinkt der Rache 
erhoben. Dies Rachegefühl hat die ruſſiſche 
Seele noch mehr verſtümmelt als die Schützen⸗ 
gräben die ruſſiſchen Körper. Wieviele reine, 
gute Gedanken gehen in dem Meer von Blut 
unter! Denken ſie an das Schickſal des im 
Fuchseiſen der Vergewaltigung kämpfenden 
rnſſiſchen Freiheitgedan kenns. 
Am Tage der Debatten über die deutſche 
Gewaltherrſchaft wurde dieſer Gedanke frei. 
Man verſuchte, durch Widerſprüche unſere 
Menſchenliebe einzufangen. Es war ein ſchwerer 
Kampf, doch der Anſchlag iſt nicht gelungen. 
Vergleicht man die Kommiſſion für den Kampf 
gegen das Deutſchtum mit einem Käfig der 
ſch ſo haben die Reden 
Roditſchews, Miljukows und Kerenſkis dem 
Ehwoſtowſchen Deutſchenhaß eine Schranke qe- 
zogen. In dieſer wichtigen Frage der Zeit hat 
der fortſchrittliche Gedanke eine ſcharfe Grenze 
nach der reaktionären Seite gezogen. 
Wenn auch die vulkaniſche deutſche Bosheit 
und Gewalttätigkeit die deutſch⸗ruſſiſche Ver⸗ 
gangenheit mit einer dicken Lava überzogen 
baben, ſo kann man dies doch ſchwerlich für 
die Zukunft ſagen. Die Lava iſt ein guter 
Dünger, aus der üppiges Leben blühen kann. 
Rußland wird auch ohne den 
ſchönen Saum von Grenzländern 
weiterleben, die nach vieler An⸗ 
ſicht nur eine Laſt für es geweſen 
ſind. Auch der deutſche Chauvinismus denkt 
nicht an die Vernichtung Rußlands. Die ganze 
Welt weiß, daß den Krieg bei uns das Regime 
verliert und nicht das Volk. Das Volk iſt bei 
uns unverſehrt wie auch in Deutſchland. Die 


alten Erlenholz waren zur Herſtellun 

der gewaltigen drei Geviertblöcke, RL 1 15 
der Kopf, der Oherkörper und der Rumpf un⸗ 
T sohn, Darichalls mod | 
z. Der Wetterbeſtändigkeit und 
des Erlenholzes wegen wor es ang, anf de 
ſchiedenen großen Holzlagerplätzen nach gehörig 

ausgetrocknetem ‚Material zu fahnden. Etwa = 
einhundert Kubikmeter 80 Millimeter ſtarke 
„ verwendeten wir und ſtellten aus 
rei 


dieſen Rieſenwürfeln mußten meine Gehilfen 
die Statue des Generalfeldmarſchalls v. Hin⸗ 
denburg herausarbeiten. Eine Kleinigkeit war 
das nicht. Wog doch jeder einzelne Kolzblock 
200 Zir. 87 Holzbildhauer waren 
Tag und Nacht an der Arsgeit. Die 
Punkteure hatten beſonders verantwortungsvolle 
Arbeit. Beſonders ſchwierig wurde die Bear⸗ 
beitung in den Einzelheiten dadurch, daß es ſich 
bei faſt allen Flächen um Hirnholz handelte. 
Dutzendweiſe zerſchellten unſere Stahlmeißel an 
dieſem harten Material! 


Den gigantiſchen Holzmaſſen dient eine 


Eiſenkonſtruktion zum Halt, die ein Gewicht 


bon 


6000 Kg. hat. Die ſtatiſtiſchen Berech⸗ 


nungen waren nicht einfach. Denn das größte 
Holzbildwerk, das je die Welt geſehen hat, 


mußte auf einen Winddruck von 3000 Kg. b 


Ea 
rechnet werden. Dabei hatten wir auch noch, 
auf die Laſt der einzuſchlagenden Nägel, deren 
Gewicht wir mit etwa 30 000 Kg. nicht zu 
niedrig einſchätzen, Rückſicht zu nehmen. Es 
kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß dieſes 
Werk der Holzbildhauerkunſt in techniſcher Hin⸗ 
ſicht auch für ſpätere Generationen von beſon⸗ 


zu machen weiß? Man erinnere fih unſeres! Kilogramm vom beſten, fünf Jahre! derem Intereſſe jein wird.“ 


elliert wurden, 


aufeinandergeleimten Stücken gewaltige 
Einzelbohlen von je 20 Ztm. Stärke her. Aus 


lich ohne Verf 


war eine ſo vorzügliche, 
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Kommiſſion gegen die deutſche Gewaltherrſchaft 
ijt eine Falle. Wie aus einem ſchmalen Spalt 
im Erdreich kann aus ihr das Samenkorn der 
neuen Beziehungen zwiſchen beiden Völkern 
ſprießen. . E A 


Heute vor einem Jahr! 
o 7. September 1914. er 


Maubeuge batlapituliert. 40.000 Kriegs⸗ 
gefangene, darunter 4 Generale, 400 Geſchitze und 
zahlreiches Kriegsmaterial ſind in unſere Hände ge⸗ 
fallen. i ee a a 
In Reims entdeckt man in einem Schuppen 
10 franzöſiſche Doppeldecker und 20 Eindecker, ſowie 
zahlreiche Motoren uſw. Der Wert beläuft ſich auf über 
eine Million Mark. N 
Der engliſche geſchützte Kreuzer „Pathfinder“ 
ſinkt bei Neweaſtle. : 
5000 Mann ſerbiſche Truppen werden bei 
Mitrowitza gefangen. f . 


Verordnung 
betreffend Regelung des Schul⸗ 
weſens. | 


I. 
Veſtimmungen. 


§ i. E ga 
Die oberſte Leitung und Aufſicht über das 
geſamte Unterrichts⸗ und Erziehungsweſen in 
Polen links der Weichſel ſteht der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung für Polen links der 
Weichſel zu und wird durch die von ihr 
für dieſe Zwecke beſtellten Organe (Schulauf⸗ 
ſichtsbehörden) ausgeübt. 
98 2. 

Gründung von Schulen, Anſtellung und Ent⸗ 

laſſung von Lehrern und Lehrerinnen, ſowie 


| Allgemeine 


Bildung von örtlichen Schulbehörden, wie Orts⸗ 
ſchulräten, Schuldeputationen, Schulvorſtänden 
und Ernennung von einzelnen Mitgliedern der⸗ 


| 
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jelben dürfen nur mit Genehmigung der Kaiſer⸗ 


lich Deutſchen Zivilverwaltung oder der in diefer | | 


Verordnung weiter genannten Stellen erfolgen. 
Die Einrichtung von Privatfchulen jeder Art 


d beſonderen Lehrk i | vori 8 8 8 h 
ey en Lehrkurſen ift nur nach vorher die Laſten angemeſſen zu verteilen. Auch iſt 


eingeholter Genehmigung der Kaiſerlich Deutſchen 
Zivilverwaltung zuläffig. e 


Die Ferien werden durch die Kaiſerlich 


Deutſche Zivilverwaltung beſtimmt. 
Sämtliche Bolts- und mittleren Schulen im 


Verwaltungsgebiete ſind den Kindern aller Ein⸗ 


wohner ohne Einſchränkung und ohne Unterſchied 


des Glaubensbekenntniſſes zugänglich. 


Für die Volksſchulen bleibt jedoch, wie bis⸗ 


her, tunlichſt der Grundſatz der Konfeſſionalität 
maßgebend. | en 
Privat⸗Schulen dürfen nur mit Genehmigung 


der Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung ge⸗ 


gründet und fortgeführt werden. Die Geneh⸗ 


migung dieſern Schulen erfolgt auf jederzeitigen 


Widerruf. N 


Deutſchen Zivilverwaltung zu genehmigenden 
Satzungen maßgebend. a 


§ 4. 
Die Schulen haben religiöſe Gefinnung zu 
pflegen, die Jugend an Zucht und Dan 0 


gewöhnen, Gehorſam, Fleiß, Wahrhaftigkeit und 
lautere Geſinnung zu förder 


Ein deutſches Fliegergrab auf ruſſi⸗ 
ſchen Gefilden. Der General der e 
von Scholtz widmet im Namen des Armee⸗ 
Oberkommandos zwei tapferen deutſchen Fliegern 
einen zu Herzen gehenden Nachruf. „Beim Vor⸗ 
marſch der Armee über das bisher von den 
Ruſſen beſetzte Gebiet" — fo heißt es in dem 
Nachruf — „wurde ein deutſches Heldengrab 
gefunden, neben dem die Trümmer einer deut⸗ 
ſchen Flugmaſchine lagen. Nach der ruſſiſchen 
Grabkreuzinſchrift ruhen hier Hauptmann Hans 
Donat, Führer der Flieger ⸗ Abteilung 15 m. 
d. U. des Inf.⸗Regts. Nr. 150, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, und Vize⸗ 
feldwebel Hans Mählmann, Inhaber der 
öſterreichiſchen Tapferkeitsmedaille. In Haupt⸗ 
mann Donat hat die Armee einen ihrer tüch⸗ 
tigſten Fliegeroffiziere verloren. Er war ein 
muſtergültiges Vorbild in kühner Unternehmungs⸗ 
luſt, unermüdlicher Pflichterfüllung und treuer 
Kameradſchaft. Wir werden ihn und ſeinen 
treuen Begleiter ſtets in dankbarer Erinnerung 
behalten.“ | 


Berühmte Geldfälſchungen. Bei der 
Zahlung der franzöſiſchen Kriegskontribution, 
die 1871 von Frankreich an Deutſchland ge⸗ 
leiſtet wurde, wurde auch ein Teil vereinbarungs⸗ 
gemäß in Papiergeld ausgezahlt. Hier ſtellte 
ſich nun heraus, daß ein nachgemachter preußi⸗ 
ſcher Hunderttalerſchein darunter war. Sider- 
li. : ſchulden der betreffen amtlichen 
Stellen in Frankreich, denn die Nachahmung 
var ein daß ihre Entdeckung 
ſelbſt in Preußen nicht leicht war. Es wurde 
dann ermittelt, daß die Nachahmung während 
der Belagerung von Paris von einem Pariſer 
Graveur ausgeführt worden war. An der 


u regeln hat. 
Für Privatſchulen ſind die von der Kaiſerlich 


und fruchtbare h 
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Keime zu ſittlicher Charakterbildung und tüch⸗ 


tigem Streben zu entwickeln. 

8 5. 5 

Die Beſorgung und Leitung des Religions⸗ 
unterrichts wird unter der Aufſicht der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung (5 1) den Religions- 
geſellſchaften (evangeliſchen, katholiſchen, jüdiſchen) 
überlaſſen. y es 
Religionsunterrichts in ausreichender Weiſe 
Sorge tragen, wird Religionsunterricht durch die 


Jugend gewährleiſtet wird. 
| 86. 

Im Schulunterrichte ſämtlicher Schulen des 
Verwallnngsgebietes jowie bei ſonſtigen Beran- 


geduldet, gefördert, veranlaßt 
werden, welche mit den Zi 
Verwaltung im Widerſpruche ſtehen. 


oder veranſtaltet 


II. 

Beſondere Beſtimmungen. 
A. Volksſchulen. 
ST — 
Die vorhandenen Volksſchulen bleiben be⸗ 


| fliehen. Ueber Neugründung, Zuſammenlegung 
und Schließung von Schulen, ſowie Abgren⸗ 


zung ihrer örtlichen Zuſtändigkeit trifft der 
Kreischef (Polizeipräſident) unter Beachtung des 
§ 3 Abſ. 2, die erforderlichen Anordnungen. 

| 8 


. 8 
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Jede Volksſchule erhält einen Schulvor⸗ 


ſtand, der aus 5 von dem Kreischef (Polizei⸗ 
bräſidenten) zu ernennenden Mitgliedern beſteht. 
Dem Schulvorſtande liegt die Regelung 
aller äußeren Verhältniſſe der Schule — insbe⸗ 
ſondere die Unterhaltung und Inſtandſetzung 
der Gebäude ob. ö 
Die Beſchlüſſe des Schulvorſtandes unter⸗ 
liegen der Genehmigung des Kreischefs (Po⸗ 
lizeipräſidenten) und können von dieſem, falls er 


geändert werden. 
© Die Raften der Schulen werden von den 
politiſchen Gemeinden getragen. Sind mehrere 
Gemeinden an einer Schule beteiligt, ſo ſind 
ihre teilweiſe Aufbringung durch Naturalleiſtung 
oder Schulgeld zuläſſig. 

Ueber die Aufbringung der Abgaben zur 
Unterhaltung und Ausgeſtaltung der Volks⸗ 


A ſchulen trifft der Kreischef (Polizeipräſident) die 


erforderlichen Anordnungen. | 
Scaweit die Träger der Schullaften zur Auf⸗ 
bringung der Schulunterhaltungskoſten leiſtungs⸗ 
unfähig ſind, werden ſeitens der Kaiſerlich 
weer Zivilverwaltung Beihilfen gewährt 
werden. 


| § 10. 

Die Anſtellung der Lehrer und Lehrerinnen 
erfolgt durch den Kreischef (Polizeipräſidenten), 
der auch die Beſoldung der Lehrer (Lehrerinnen) 


„Die Höhe des den Lehrperſonen zu zahlen⸗ 
den Gehaltes, das mit Genehmigung des Kreis⸗ 
chefs teilweiſe aus Naturalleiſtungen beſtehen 
kann, beſtimmt der Kreischef (Polizeipräſident). 
| § 11. 

Ungeeignete Perſönlichkeiten ($ 8 und 10) 
5 durch den Kreischef ihres Amtes enk⸗ 
oben. | | 


D 


Stelle der üblichen Strafandrohungen ſtanden 
die Worte: 


„Wer Guillaume oder Bismarck 


lebendig der franzöſiſchen Republik ausliefert, 


erhält dafür die Summe von 10 Mill. Franes.“ 
Dieſes eigenartige Falſifikat fand ſofort als 


interaſſante Kriegserinnerung einen Liebhaber, 
d, ſo daß 
die Oberrechnungskammer keinen Anlaß hatte, 


der es für hundert Taler erfland, 
deswegen nach Paris ein Monitum zu ſenden. 

Der „Scherz“ des feindlichen Pariſer 
Graveurs erinnert übrigens an den ähnlichen 


preußiſchen Münze zur Zeit Friedrichs des 
Großen. Dieſer Schleſier war nach den Kriegen, 
durch die er Preuße geworden war, auf ſeinen 
neuen Herrſcher nicht gut zu ſprechen, und ſo 
leiſtete er ſich den Witz, die Worte „Ein 
Reichsthaler“, die auf den mit dem Kopf des 
Königs geſchmückten preußiſchen Talern am 
Rand geprägt waren, ſo zu trennen, daß man 
leſen mußte: „Ein Reich ſtahl er“. Erſt 
nachdem eine Anzahl ſolcher Taler die Münze 


verlaſſen hatten und in Verkehr gekommen 


waren, entdeckte man das Münz⸗ und Majeſtäts⸗ 
verbrechen, und der Attentäter wurde feſtge⸗ 
nommen. Die Taler waren aber nicht mehr 
alle zu ermitteln, und es haben ſich denn auch 
einzelne als hochbezahlte Kurioſttäten in Münz⸗ 
ſammlungen erhalten. 5 | 


Unter aller Kanone. In einer Zeit, in 


der die Kanonen das Wort führen, dürfte der 
Urſprung der Redensart „unter aller Kanone“ 
gewiß intereſſieren Mit der Kanone ſteht fie 
aber in gar keinem Zuſammenhang, vielmehr 
ſcheint ſie aus der friedlichen Welt der Schule 
herzuſtammen. Wenigſtens ſtellt Prof. Dr. 
E. Schwabe in einem intereſſanten | 


Wo dieſe nicht für Erteilung des 


Kaiſerlich Deutſche Zivilverwaltung angeordnet, 
damit eine gründliche religiöſe Bildung der 


mit den Zielen der deutſchen 


es für erforderlich erachtet, in jeder Weiſe ab⸗ 


Aufſatz der 


§ 12. 


Die Leiſtungen der privaten Volksſchulen i 
Öffentlichen nicht 


dürfen hinter denen der 
zurückſtehen. 


Zu den privaten Volksſchulen zählen | auch 


die Fabrikſchulen, ſofern ihre Leiſtungen über 
das Ziel der Volksſchulen nicht hinausgehen. 


. 9 13. 


5 Die Unterrichtsſprache iſt in allen deutſchen 1 
und jüdiſchen Schulen die deulſche, ſonſt die 


polniſche. 


| Wegfall. 


ſtaltungen der Schule dürfen keine Kundgebungen 


Die ruſſiſche Sprache kommt als Unter⸗ 
richtsſprache und als Unterrichtsgegenſtand in 
allen öffentlichen und privaten Volksſchulen in 


Polniſche Lehrer und Lehrerinnen haben 


Deutſch als Unterrichtsgegenſtand auf der Mit⸗ 


tel⸗ und Oberſtufe einzurichten, wenn ſie der 


deutſchen Sprache ausreichend mächtig ſind. 


Die näheren Beſtimmungen hierüber hat die 
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befunden hätte. | | 
ließen es dabei an dem Ausdruck der Ehrer⸗ 


Schulaufſichtsbehörde zu erlaſſen. > 
Lehr⸗ und Schulbücher dürfen nur mit Ge⸗ 
nehmigung der Kaiſerlich Deutſchen Zivilver⸗ 
waltung eingeführt werden. Ders: 


Der Gebrauch 


ruſſiſcher Lehr⸗ 
bücher iſt verboten. 5 


und Lern⸗ 


re] 


das Ziel der Volksſchulen hinausgehenden öffent⸗ 
lichen und privaten Schulanſtalten wie Gym⸗ 
najien, Realſchulen, Handels⸗, Gewerbe⸗ und 
Fachſchulen, gehobenen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchulen iſt die Genehmigung der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung erforderlich. 

N 16. | 


* 
= 


3 


Lehranſtalten werden vom Magiſtrat oder von 


Kaiſerlich Deutſche Zivilverwaltung. 
inc 17. | 


oder polniſch. Dementſprechend find auch die 
Geſchäftsbücher der Schulen zu führen. 5 


Die ruſſiſche Unterrichtsſprache wird für alle 


mittleren Schulanſtalten verboten. Abweichungen 
bedürfen beſonderer Genehmigung der Raiferlich | 


Deutſchen Zivilverwaltung. 


Unterricht in der ruſſiſch 


1 en Sprache verwendet 
werden. „ 


| III. | 

Strafbeſtimmungen und Vorſchriften 

über Ausführung und Inkrafttreten 

| der Verordnung. | 
8 18. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden, ſofern nach den allgemeinen Strafbe⸗ 


ſtimmungen nicht höhere Strafen verwirkt ſind, 


mit Geldſtrafe bis zu 5,000 M. 
fängnis bis zu 2 Jahren beſtraft. 
8 19. 


oder mit Ge⸗ 


Die Ausführungsbeſtimmungen zu der vor⸗ 
erläßt die Kaiſerlich 
Deutſche Zivilverwaltung für Polen links der 
Weichſel. a a 


ſtehenden Verordnung 


„Zeitſchrift für den deutſchen Unterricht dieſe 
Hypotheſe auf und erzählt dazu folgende Anek⸗ 


dote: Die Schüler einer ſtädtiſchen Latein⸗ 


ſchule in Sachſen waren im 18. Jahrhundert 


im Latein beſonders verwahrloſt, und das 
erregte den berechtigten Ingrimm der ſtudierten 
Väter der Stadt. Au 


Exploratorium nach Art des an Fürſtenſchulen 
üblichen „Rektor⸗Extemporale“ ſchreiben, die 


Arbeiten einfordern, und machte ſich dann an 
eines ſchleſiſchen Arbeiters in der Königlich 


die Korrektur. Das Ergebnis war ſehr unbe⸗ 
friedigend, denn in dem Berichte an den Stadt⸗ 
rat teilte er mit, daß er ſich einen Canon von 
fünf Zenſuren gemacht (optime, bene, sie 
satis, male, pessime), daß aber leider viele 


der Arbeiten ſo ſchlecht ſeien, daß ſie nur als 


„sub omni canone“, als unter allem Canon 
ſtehend, bezeichnet werden dürften. Canon war 
alſo die Zenſurenſtaffel, und aus der lateiniſchen 


Redensart wurde dann die ſcherzhafte deutſche 


Verdrehung. 


Unſer militäriſcher Gruß. In der 


Kopenhagener Zeitung „Politiken“ hat der be⸗ 
kannte däniſche Schriftſteller Karl Larſen 
vor kurzem unſerem militäriſchen Gruß im Felde 


die höchſte Anerkennung gezollt. An der Weſt⸗ 


front machten die Honneurs den ſtärkſten Ein! 


druck auf ihn. Der Leutnant, der ihn in einem 


Auto zum Oberkommando brachte, wurde in den 


Dörfern, durch die die Fahrt ging, zu ſeiner 
größten Ueberraſchung von jedem Soldaten, ob 


er ſtand, ging, ſaß oder lag, mit blitzartiger 
Schnelligkeit und einer Strammheit begrüßt, als 


ob man ſich mitten im Frieden in der Garniſon 
Auch alte erprobte Krieger 


Zur Fortführung und Einrichtung aller über 


Die Leiter und die Lehrkräfte der mittleren | Sc 
Wirtſchafts⸗Ausſchuß, 
den Vormundſchaftsräten der Schulen gewählt. lich einzureichen. 
Die Wahlen bedürfen der Beſtätigung durch die] 2 eſt 

machung als beſchlagnahmt. 
folgte Freigaben werden aufgehoben. 


Die Unterrichtsſprache iſt entweder deutſch 


Ruſſiſche Lehrbücher dürfen nur für den 


f ihre Veranlaſſung hin 
ließ der Oberpfarrer in ſämtlichen Klaſſen ein 


niemals verſage. — Eine 


herein und meldet: 
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| 820, ee 
Dieſe Verordnung tritt am Tage ihrer Ver⸗ 


öffentlichung im Verordnungsblatt der Kaiſerlich 
Deutſchen Zivilverwaltung für Polen links der 
Weichſel in Kraft. u 

Hauptquartier, den 24. Auguft 1915, 


Der Oberbefehlshaber Oſt. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Kaiſerlichen Polizeikaſſe, 
Evangelicka 15, werden Zeichnungen für die 
önige, 3. Kriegsanleihe des Deutſchen Reiches 
von 1915 entgegengenommen. Der Zeichnungs⸗ 
preis beträgt 99%. Die ausführlichen Zeich⸗ 
nungsbedingungen liegen daſelbſt aus. Es kann 
jeder durch 100 teilbare Betrag gezeichnet 


werden. Die Zeichner können die ihnen zu⸗ 
geteilten Beträge vom 30. September 1915 ab 


jederzeit voll bezahlen. Sie find verpflichtet: 
2300 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
18. Oktober 1915, RL: en 
- 20% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 
24. November 1915, Be 
25% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 


2 


22. Dezember 1915, 


20 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 


22. Januar 1916 einzuzahlen. 


Auch die Zeichnungen bis zu 1000 Mark 
brauchen diesmal nicht bis zum erſten Ein⸗ 
zahlungstermin voll bezahlt werden. 

Lodz, den 5. September 1915. S 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

. v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Alle Inhaber von Betrieben, deren Stell⸗ 


vertreter, ſowie alle Händler, die in der Stadt 


Lodz, dem Landkreiſe Lodz und Lask, ſoweit er 


unter deutſcher Verwaltung ſteht, wohnen, haben 
eine genaue Aufſtellung ihrer Beſtände an 


un verarbeiteten Borſten 
bis zum 10. September 1915 dem Kreis⸗ 
Lodz, Benedikta 2, ſchrift⸗ 


Die Beſtände gelten durch dieſe Bekannt⸗ 
Bisher er⸗ 


Falſche oder ungenaue Angaben ziehen eine 


Beſtrafung bis zu M. 1000.— nach ſich. 


Lodz, den 6. September 1915. . 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
se v. Oppen. 8 


Bekanntmachung. 225 

Bei Zahlungen, deren Höhe in Markwährung 
beſtimmt iſt, werden fortan ſeitens der Kaiſer⸗ 
lichen Polizeikaſſe die von dem Aelteſtenamt 
der Kaufmannſchaft und dem Börſenkomitee 
herausgegebenen Rubelbons nur noch zu dem 
in der Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers 
Dft vom 10. März — 18. Juli 1915 — V. Bl. 
Seite 187 — feſtgeſetzten Kurs 
Te 100 Mark = 60 Rubel 
in Zahlung genommen und gegeben. 

Bei Zahlungen, deren Höhe in Rubeln be⸗ 
ſtimmt iſt, werden die Bons ebenſo wie ruſſi⸗ 
ſches Staatspapiergeld zum Nennwerte in 
Zahlung genommen und gegeben. Ä 
Lodz, den 6. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


re e 2 


bietung nicht fehlen. Der Däne gibt zu, daß 
er jo etwas nicht erwartet hatte, ſondern ge- 
glaubt habe, die fraglichen Ehrenbezeugungen 
hörten im Kriege auf oder änderten ſich jeden⸗ 
falls. Aber wer das deutſche Heere kennen lerne, 
müſſe einſehen, daß in ſeinen Reihen eine Auf⸗ 
hebung oder auch nur Einſchränkung der Gruß⸗ 
pflichten an ſich undenkbar wäre. Der deutſche 
Geiſt laſſe das einfach nicht zu. Das innerſte 


Geheimnis der bis in die geringſten Einzelheiten 


— 


durchgeführten deutſchen Genauigkeitsarbeit liege 


darin, daß ihr nichts verdrießlich, langweilig 


beine; groß fei nur die ſozuſagen 
unermüdliche Pflichterfüllung, die 
; x | ne Auffaſſung unſeres 
im Auslande ſo oft verſpotteten militäriſchen 


oder klein erſcheine 
ſelbſttätige, 


Grußes, die wir uns wohl gefallen laſſen 


können. 


=. Kriegshumor. 


Be Erbitterung am Stammtiſch. 
1 Jetzt ſind's nu f on acht Tage her — und 
Hindenburg hat noch dich au ene Ae 
geantwortet...“ | == 
| Der Ehrfürchtige. 


5 Der Burſche des Herrn Hauptmanns kann ſich in 
Anwendung des Pluralis Majeſtatis nicht genug tun. 


„Der Herr Hauptmann wünſchen“ iſt nichts gegen die 


Uebertragung auf Tiere und Sachen, die den Geſtren⸗ 
en näher angehen. Als das Pferd einmal etwas 
Katarrh hat, glaubt Max Tagen zu müſſen: a en 5 
werden ſich erkältet haben, Herr Fe und als 
beim Mitiageſſen Max in die Küche geſchickt wird. 
noch einmal Kartoffelſalat nachzuholen, kommt er ſtramm 
„Kartoffelfalat ſind nicht wehe da, 

Herr Hauptmann“? a ET 
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Lodge 
"Angelegenheiten. 


Lodz, den 7. September. 


Eine deutſche Einkaufs⸗ und Ver⸗ 


brauchsgenoſſenſchaft in Lodz. 
Der vermittelnden Einladung der „ Deutſchen 
Poſt“ zu einer privaten Sitzung, in der über 


die Möglichkeit einer wirkſamen Selbſthi [fe 


gegen den Lebensmittelwucher be⸗ 
raten werden ſollte, ſind eine größere 
von Frauen und Männern unſerer deutſchen 
Geſellſchaft 
aben in diefer vorbereitenden Sitzung ihren 
Willen kundgegeben, eine Einkaufs⸗ und Ver⸗ 
brauchsgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen und 
Mitglieder für ſie zu werben. 
Dr. Roth, ein reichsdeutſcher Herr, der in 
Lodz weilt, gab in liebenswürdiger Weiſe einen 
kurzen, ſcharf umriſſenen Ueberblick über das 
Genoſſenſchaftsteſen in den weſteuropäiſchen 
Ländern, über ſeine beſcheidenen Anfänge, ſeine 
großartige Entwicklung und den Segen, den es 
in vieler Hinſicht gewirkt hat. Der Leitgedanke 
einer Verbraucherorganiſation: 
im Großen, Ausſchaltung des Zwiſchenhändler⸗ 
profits, ſei aber 


genügend Kapital und eine 
ganiſation zugrunde liege, die den praktiſch 
i und geſchickten Zwiſchenhändler 
erſetzt. | 
Nach ihm ergriff der ebenfalls als Gaſt in 
Lodz weilende Paſtor a. D. Friedland 
das Wort, gab aus ſeinen reichen Erfahrungen 
im Genoſſenſchaftsweſen einiges zum beſten und 
ermunterte die Anweſenden zu einem ent⸗ 
ſchloſſenen Beginn. Er gab feiner Ueberzeugung 
Ausdruck, daß alle Schwierigkeiten, die in der 
gegenwärtigen Kriegszeit einer ſolchen Gründung 
erwachſen, durch gemeinſamen feſten Willen zu 
überwinden ſeien. Er gab den Rat, die Ver⸗ 
braucherorganiſation ſo groß wie möglich zu 
geſtalten und die zuſtändigen Behörden um 
Hilfe bei der Beſchaffung der wichtigſten Le⸗ 
bensmittel und Gebrauchsartikel, die einer be⸗ 
ſonders großen, oft willkürlichen, Teuerung aus⸗ 
geſetzt find, anzugehen. An dem Entgegen- 
kommen der Behörden zweifle er nicht. l 
Den beiden Rednern wurde reicher Beifall 
gezollt. Herr Paſtor Gerhard ſprach warm 
für die ſofortige Bildung einer Einkaufsge⸗ 
noſſenſchaft im Großen oder im Kleinen und 
erzählte einige wertvolle Einzelheiten über einen 
ähnlichen Verſuch, der in einer ländlichen Ge⸗ 
meinde gemacht worden war. Verſchiedene Herren 
unſerer Geſellſchaft wieſen auf die Skrupelloſigkeit 
unſeres Lodzer Spekulantentums hin. Der Wille, 
durch eine zu gründende Verbraucherorganiſation 
den Lebensmittelwucherern entgegenzuwirken, war 
allgemein; geſprochen wurde daraufhin nur noch 
über die Form der Organiſation und die 
Möglichkeiten des baldigen gemeinſamen Ein⸗ 
kaufs. Nach reger Beratung entſchied man 
ſich dafür, l Bang: 
weiten deutſchen Kreiſen in Lodz 
zugänglliche Genoſſenſchaft zu 
bilden. Einige Herren wurden damit beauf⸗ 
tragt, ein Statut auszuarbeiten, das in den 
nächſten Tagen ſchon der zuſtändigen Behörde 
zur Genehmigung unterbreitet werden ſoll. Sofort 
nach der Genehmigung ſollen Mitgliederliſten 
ausgelegt werden. Die einzelnen Einlagen ſollen 


äußerſt gering ſein, um weiten Kreiſen eine 


Teilnahme zu ermöglichen. | 

Der erſte Schritt zur Verwirklichung de 
Planes iſt ſomit geſchehen, an dem Wohlwollen 
Hund Entgegenkommen der Behörden ift kaum 
zu zweifeln, ſo dürfen wir der Hoffnung Ausdruck 
geben, daß die Einkaufs⸗ und Verbrauchsge⸗ 

nofjenfchaft, die den Namen „Deut ſche 
Selbſthilfe“ tragen fol, bald eine ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit aufnehmen wird. 


Die Lodzer Zweigniederlaſſung der 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 
ift bereits eröffnet und befindet fih Paſſage 


Meyer Nr. 8. 


k. Zum Umtauſch der Rubelbons. 


8 s : EEE 
Im Laufe der letzten Tage flauen ſich an de 
Handelsbank große Menſchenmengen, die die 


alten Rubelbons gegen Bons neuen Muſters 


umtauſchen wollen. Die Umtauſchfriſt läuft be⸗ 


5 ; Bis jetzt wur⸗ Feuerwehr, 
fanntlich am 15. September ab 15 aim Markowitſch, Gluwna 11, Emilie Rontaler, 
Herſch Fiſcher, Nikolajewſka, 


den über 2 Millionen alte Rubelbons gegen 
neue umgetauſcht. l 9 

x. Beſichtigung des Reichsbankge⸗ 
bändes. Am Sonnabend in den Nachmittags⸗ 
ſtunden wurden die Räume des ruſſiſchen Reichs⸗ 
bankgebäudes von den Behörden eingehend be⸗ 


ſichtigt, da dieſe Räumlichkeiten vorausſichtlich 
ſichtigt, da dieſe J Magiftrat demnächſt 


vom Polizeipräſidium und 

bezogen werden dürften. 
k. Eine Aborduung 

Bürgerkomitees, 


Drzewiecki und dem 


komitees Joſef Natanſon iſt in 0 einge 
troffen. Die Herren beſuchten den Lodzer Ma⸗ 
il €T 


giſtrat, wo 5 
ſtädtiſche Einrichtungen einzogen. 
k. Eine Rew⸗Jorter 


ſuchte das 


Anzahl 
gefolgt. Gegen dreißig Perſonen 


billiger Einkauf y 

q any | Freigabe erfolgt. 
'ofit nur dann vorteilhaft zu ver⸗ 
wirklichen, wenn eine genügende Teilnehmerzahl, 
gute billige Or⸗ 


(der 


wärtig aus 20 Perſonen. 


eine großangelegte, 


den vollen Kurſus beendeten 5 Schüler. 


Thiem, Nawrot 26, 
e 


des Warfchauer 
jtehend Gehilfen 

beſtehend aus dem Gehilf 8 
2 Marſchau 8 Ingenieur Peter Kaufmann und Max 

des Warſchauer Präſidenten a | 

dem Mitglied des Bürger⸗ 


wo ſie Auskunft über verſchiedene Seliger (2 Briefe), Petrikauer 194, Frau 
À 18 z 


| Spende für die 
ö Lodzer Juden. Durch Vermittlung des 


Teutſche 
Hilfsvereins der deutſchen Juden in Berlin wur⸗ 
den dem Lodzer Oberrabbiner Treiſtmann 
500 Dollar überſandt, die das New⸗Yorker 
jüdiſche Hilfskomitee für die hilfsbedürftigen 
Juden in Lodz geſpendet hat. Gleichzeitig er⸗ 
; New⸗Yorker Komitee den Ober- 
rabbiner, ihm die Lage der notleidenden Juden 
in Lodz zu ſchildern, damit eine regere Tätigkeit 
für ſie eingeleitet werde; : u | 

— — Zur Spiritus -Beichlagnahnte 
wollen wir noch nachtragen, daß der Verkauf 
von Spiritus und Spirituoſen nur denjenigen 
Reſtaurants, Wein⸗ und Kolonialwarenhand⸗ 
lungen u. f. w. geſtattet ift, die ſich im Beſitze 
eines vom Polizeipräſidium aus⸗ 
geſtellten Erlaubnisſcheins befin⸗ 
den. Wir hatten f. Z. auf die Vergünſtigung 
aufmerkſam gemacht, die ſich die Händler auf 
Antrag bei dem Kreiswirtſchaftsausſchuß be⸗ 
züglich der Freigabe einer beſtimmten Verkaufs⸗ 
menge verſchaffen können, und weiſen heute 
nochmals ausdrücklich darauf hin, daß die an⸗ 
gegebenen Spiritusmengen als be⸗ 


ſchlagnahmt gelten, bis auf perſön⸗ 
lichen, mündlichen Antrag im Büro des Kreis⸗ 


wirtſchaftsausſchuſſes, Benediktenſtraße Nr. 2, 


— — Aufhebung geheimer Schnaps⸗ 
brennereien. Von der hieſigen Behörde ſind 
in den letzten Tagen wieder drei geheime 
Schnapsbrennereien aufgehoben worden, nämlich 
bei Brandt in der Magiſtracka⸗Straße Nr. 2, 


bei Waldvogel, Neue Ziegel⸗Straße Nr. 37, 


und bei Jakob Krüger, Franciszkanſka⸗Straße 


Nr. 19. Jede Schnapsfabrikation iſt bekanntlich 


verboten, und Leute, die ſich trotzdem mit dieſem 
Gewerbe heimlich befaſſen, ſetzen ſich ſchweren 


Strafen aus. 


k. Unterſtützungen. Infolge des Feier⸗ 
tags am Mittwoch wurde ſchon geſtern mit der 
Auszahlung der Geldunterſtützungen an die Not⸗ 
leidenden begonnen. Die Auszahlung wird auch 
noch heute fortgeſetzt. e 

K. Das Geſundheitsamt wird, wie wir 
erfahren, von dem Hauſe Petrikauer⸗Straße 
Nr. 164 nach dem alten Magiſtrats gebäude 
ehemaligen Gewerbeſchule) übertragen 
werden. | 

K. Der neue Kohlenplatz an der Kon⸗ 
ſtantiner⸗Straße Nr. 91, der geſtern eröffnet 
wurde, verfügt über einen genügenden Vorrat 
an Kohle, ſo daß die Bewohner dieſer Stadt⸗ 


gegend von jetzt ab ihre Kohlen hier kaufen 


Innen. > 
K. Bom polnischen Gymnaſium. Dieſe 


Lehranſtalt wird vom Bildungsverein „Uczelnia“ 


unterhalten. Das Lehrperſonal beſteht gegen- 


vorigen Schuljahres 1914/15 zählte das Gym⸗ 
naſium 160 Schüler, am Schluß wurde es von 
171 beſucht. Gegenwärtig erreicht die Schüler⸗ 
zahl 350. Infolge der Kriegsereigniſſe war das 
Gymnaſium im vorigen Jahre 3 Wochen ge⸗ 
ſchloſſen, weshalb, um das Verſäumte nachzu⸗ 
holen, die Weihnachtsferien verkürzt wurden. 
In höhere Klaſſen wurden 171 Schüler verſetzt, 
Die 
Abſolventen des Gymnaſiums haben das Recht, 


ohne Prüfungen in den Univerſitäten Oeſter⸗ 
reichs, der Schweiz und Belgiens aufgenommen 
zu werden. Auch ſteht ihnen das Recht zu, 


das Lemberger Polytechnikum zu beſuchen, ſie 


müſſen aber Ergänzungsprüfungen in der Geo- | 
z metrie und im Zeichnen ablegen. hl 


k. Die Kinder⸗Freiküche an der Wul⸗ 
czanſkaſtraße Nr. 11, die am 25. März d. J. 


eröffnet wurde und anfänglich etwa 25 Mittag⸗ 


eſſen täglich verabreichte, gibt gegenwärtig bis 


400 Mittageſſen ab. 


K. Die billige Küche des jüdiſchen Wohl⸗ 


tätigkeitsvereins verabfolgte im vorigen Monat 
44 439 Mittagseſſen, davon 426 unentgeltliche 
und 44 015 zum Preiſe von 2 Pfennigen. 


a. Unfall. Geſtern geriet der 30 Jahre alte 
Schmul M. unter die Räder eines Zuges der Zgierzer 
Fernbahn und erlitt 
ganzen Körper. l 


X. Diebſtähle. Herrn L. Krauſe aus Warſchau 


wurde die Brieftaſche geſtohlen, in der ſich 60 Abl. 
und 35 Mark, ſowie ein in Warſchau ausgeſtellter 
Paſſierſchein befanden. — Im Haufe Nr. 6 an der 


Dobraſtraße wurden verſchiedene Kleidungsſtücke ſowie 


Wäſche im Werte von etwa 100 Rbl. geſtohlen. 


Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
' Nikolajewſka 54, abzuholen u. zw.: 


Staniflawa Schoſinſka, lajer 
| R. J. Spiritus, Przejazd 14, 
Hinda Gutter, Luiſen 3, Auguſt Javal, Gluwna 28, 


Victoria Wonsmann, Andrzeéfa 46, Frau B. Mar 


winſka, Petrikauer 209, Hedwig Müller, Wi dzewſka 
124 8. Lipſchitz, J. H. Renſowſki, L. Ginzburg, Idel 


Jochimek, Volna 12, Alfred Hennig, Karl Roſenberg, 


A. H. Silberſchatz, J. Blumental, Oskar Schönberg, 
we ih, A. Oppenheim, Joſef Leiſerowitſch, 
A. Meiſter, Karola 3, Heluta Peiſer, Karola 3 oder 4, 
V. Karoltſchak, Petrikauer 160, Anna Dembowſka, 
Promenade 21, Gedanken, Krutka 1), Vola Skowrunſka, 
W. Kühnel, Anton Hermann, Marie Ludwig, M. A. 
ö Zucker, Familie Schaker, Frau 
Müller, Hedwig Viehe, Herrn Goldmann, Kurt Stenzel, 
Dluga 33, Cederbaum, Ziegelstraße 4, Klara. Eher: 
. Hardt, Anton Kubiak, Weiß (2 Brieſe), Paul Joſewuſi, 
Berta Edentraut, Dluga 27, Teofila Okto, Baluty, 
F. Ojſero⸗ 
witſch bei Liesmann, Zgierska 16, Samuel Lew, Za⸗ 
chodnia 49, Kapellmeiſter M. Benemann, Emma Rei⸗ 
mann, Dalgoplewſki, Milchen Ei, Witatſchek, M. Kale⸗ 
einſki, Andreas Margentaler, K. Mittelſtädt, L. Koch, 
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(aus Breslau), Ida 


Mit Beginn des 
dieſer a s 
Ueberſchuß, der an Privatperſonen abgeſetzt 


erhebliche Verletzungen am 


niemand. ei 
mehreren Monaten kein Gehalt, trotzdem fie die 
ganze Zeit über unterrichtet haben. Da das | 
Bürgerkomitee in der letzten Zeit aber größere 


u mm nn 


Hugo Schwarz, Adolf Bömm, Mar König, Wilhelm 
Wienberg, Baluty, Paul Kucharſki, Lydia Kinas, 
Müller und Finkenſtein, Müller Buwitſch, Karl Titze 
Genth, Jankel Fuchs und 
Mendel Groß. i Me 


x. Großes Theater. Am Mittwoch, den 


8. d. M., geht das hiſtoriſche Drama „Zar 


Paul J.“ von Mereſykowſki (überſetzt und in- 
ſzeniert von Roch Pekinſki) zum 1. Mal in 
Lodz in Szene. In der Titelrolle tritt Herr 
Szosland auf. Eintrittskarten ſind in der 
Konditorei von Goſtomſki, am Tage der Vor⸗ 
ſtellung an der Theaterkaſſe zu haben. | 


Dereinsnachrichten. 
* Vom Gegenſeitigen Hilfsverein 


der Reſtaurateure stis Klaſſe. Geſtern 
nachmittag hat im Lokal der Fleiſchermeiſter⸗ 


Innung an der Milſchttraße Nr. 46 eine Ber- 


ſammlung der Mitglieder des genannten Ver⸗ 
eins ſtattgefunden, um über wichtige Angelegen⸗ 
heiten zu beraten. Eröffnet wurde die Sitzung 
um 3½ Uhr von Herrn W. Krasnowſfki, worauf 
Herr Friedrich Schneider den Vorſitz übernahm 
und die Herren Stefan Bernatowicz und Oskar 
Milſch zu Beiſitzern berief. Anweſend waren 
etwa 100 Mitglieder. Da die oberſten Aemter 
in der Vereins verwaltung bisher unbeſetzt waren, 
wurde zunächſt zur diesbezüglichen Ergänzungs⸗ 
wahl geſchritten. Gewählt wurden mit Stim⸗ 


menmehrheit: an Stelle des im Felde ſtehenden 


1. Vorſitzenden Friedrich Schneider und an 
Stelle des 2. Vorſitzenden, Micha! Cyklis, der 
dieſes Amt zeitweilig verſah, Stanislaw Jözwiak. 
Sodann wurde zur Tagesordnung übergegangen, 
die in der Schilderung der gegenwärtigen Lage 
der Reſtaurateure III. Klaſſe in Lodz und Um⸗ 
gegend, ſowie in der Beſprechung von Maß⸗ 


nahmen beſtand, die zur Beſſerung dieſer Lage 


beitragen können. Nachdem eine ganze Reihe 
Meinungsäußerungen über dieſes Thema von 
ſeiten der Anweſenden laut geworder, gelangte 
man zu dem Schluß, dem Kaiſerlich Deutſchen 
Polizeipräſidium ein Geſuch mit der Bitte um 
Abhilfe einzureichen. Gleich nach Ausbruch des 
Krieges wurden ſämtliche Reſtaurants geſchloſſen. 
Einige Monate ſpäter, nachdem das deutſche 
Militär Beſitz von der Stadt ergriffen hatte, 
öffnete die Mehrzahl der Reſtaurateure III. Klaſſe 
ihre Lokale wieder für das Publikum, der Reſt 
jedoch erſt, nachdem ſie bereits die deutſchen 
Gewerbeſcheine ausgekauft hatten. Dieſe Si⸗ 
ination, im Zuſammenhange mit der allgemeinen 
Teuerung und dem Verbot des Handels mit 
Spirituoſen, war für die Reſtaurateure III. Klaſſe 
nicht allein ſehr verluſtbringend, ſondern brachte 
iele von ihnen direkt in's Elend. Im 
Gegenſatz dazu war jedoch den Weinhandlun⸗ 


en, Apotheken, emi ſchen Waſchanſtalten, 
„ F 

Eſſigfabriken u. f. w., die nie ein folmes 
Privilegium beſaßen, die Möglichkeit ge⸗ 


geben, Spiritus einzukaufen u. zw. in einer 
Menge, die weit über den eigentlichen Bedarf 
Unternehmungen hinausging. Dieſer 


wird, hat den Geheimhandel mit Branntwein in 
koloſſaler Weiſe gefördert. Faſt in allen Bier⸗ 


hallen und Viktualiengeſchäften wird Schnaps 


verkauft, in den Ständen der Altſtädter Händler 


ſogar frei und offen. Dies, der hohe Met ⸗ 


zins für die Lokalitäten, ſowie die Entziehang 


des Schnapsverkaufsrechtes und endlich auch die 
gerade wegen Dief 


es Rechtes erhöhte Gewerbe⸗ 
ſteuer machen es den Reſtaurateuren III. Klaſſe 
faſt unmöglich, ihr Gewerbe fernerhin aus⸗ 
zuüben. Sie hoffen jedoch, daß das Kaiſerlich 
Deutſche Polizeipräſidium ihre Lage berück⸗ 
ſichtigen und ihnen die urſprünglich genoſſenen 
Privilegien wieder gewähren wird. Hierauf 
wurde beſchloſſen, die Einſchreibegebühr für neue 
Mitglieder von 3 Rbl. auf 1 Rbl. 50 Kop. 
herabzuſetzen. An Stelle der Verwaltungs⸗ 
mitglieder Bernatowitſch, Nikanorow und Po⸗ 
niatowſki, die ihre Aemter niederlegten, wurden 
die Herren Pajak, Abramſon und Doroczynſki 
gewählt. Die Monatsſitzungen des Vereins 
werden von nun ab am Mittwoch nach dem 
Erſten eines jeden Monats ſtattfinden. 


Aus der Umgegend. 

K. W. Alexandrow. Schulange⸗ 
legenheiten. Wie bereits berichtet, fand 
am Montag, den 30. Auguſt, die Aufnahme der 
Schulkinder in den deutſchen Elementarſchulen 
ſtatt. Es ließen ſich über 380 Kinder ein⸗ 
ſchreiben. Da es aber an Lehrkräften mangelt, 


können nur 240 Kinder Aufnahme finden. Das 


Lehrperſonal, das zur Zeit aus 3 Lehrern und 
1 Lehrerin beſteht, beabſichtigt aber auch den 
übrigen Kindern Unterricht zu erteilen. Um die 
materielle Lage der Lehrer ſorgte ſich bis jetzt 
So bekommen die Lehrer ſchon ſeit 


Einkünfte zu verzeichnen hatte, beſchloß es, die 
Lehrer nach Beginn des neuen Schuljahrs mit 
je 16 Mark wöchentlich zu unterſtützen. 
Hoffentlich wird das Komitee auch Sorge 
tragen, daß auch die rückſtändigen Gehälter den 
Lehrern bezahlt werden. | 


a. Tomaſchorv. Die polnische Han⸗ mit vier Mitfliegern iſt am Sonnabend 


| auf dem Flugplatz Rotthauſen 3280 Mtr. 
hoch geſtiegen. Die bisherige Welthöchſt⸗ 
leiſtung betrug 3050 Mtr. | 


delsſchule, die längere Zeit geſchloſſen war, 
wurde jetzt wiedereröffnet. 


terrichtet. 


Arbeiten von Wladimir Chrapowicki entnommen 


Anſtatt in ſieben 
Klaſſen, wird vorläufig nur in vier Klaſſen un⸗ 


Aus Warſckau. 


Die Sprache bei Eingaben an die 

deutſchen Behörden. | l 
. In der polniſchen Preſſe ift die Nach⸗ 
richt verbreitet worden, daß Eingaben an 
das Gouvernement künftighin in deutſcher 
Sprache abgefaßt ſein müßten. Wie nun die 
„Deutſche Warſchauer Zeitung“ mitteilt, iſt 
dieſe Nachricht in dieſer Form unzutreffend. 
Es gilt nach wie vor der Befehl des Warſchauer 
Gouverneurs, daß beide Sprachen, die deutſche 
und die polniſche, als Amtsſprachen zugelaſſen 
ſind. In der Praxis des Verkehrs mit den 
Behörden hat es ſich als notwendig heraus⸗ 
geſtellt, die Eingaben in beiden Sprachen ab⸗ 
zufaſſen, um die Bearbeitung aller Angelegen⸗ 
heiten zu beſchleunigen. 9 

X. Groß⸗Warſchan. Die Stadtverwaltung 
trägt ſich mit der Abſicht, der Stadt die 
Vororte einzuverleiben. 


polnische Angelegenheiten. 


Die Bevölkerung des Königreichs 


Bye Polen. 
L. Die letzte Volkszählung 


im Königreich 
Polen fand im Jahre 1909 ſtatt. 


Damals be⸗ 
trug die anſäſſige Bevölkerung 11 935 000. 
Ihrer Abſtammung nach waren es: Polen 
72½ Prozent, Juden 14, Deutſche 5, Ruthenen 
4,1, Litauer 3,7, Ruffen 0,3, Tataren 0,1. 
In religiöſer Hinſicht waren: Katholiken 
76 Prozent, Proteſtanten 4,9, Orthodoxe 4,1, 


Du 


Juden 14, Mohammedaner 0,1. a 

Die Polen und Litauer find ihrem Bekennt⸗ 
nis nach überwiegend Katholiken, doch befinden 
ſich unter ihnen etwas über 30 000 Proteſtan⸗ 
ten. Die Deutſchen ſind überwiegend Prote⸗ 
ſtanten mit Ausnahme von 30 060 deutſchen 
Katholiken. | | - 

Die bäuerliche Bevölkerung betrug 53 Pros 
zent, die ſtädtiſche 40 Prozent, der Kleinadel 


De 


über 3 Prozent, der Großadel und die Geiſtlich⸗ 


keit 3½ Prozent. 


Die genannten Zahlen ſind den ſtatiſtiſchen 


und hierin iſt die Zahl der Ruthenen und 
Litauer zu niedrig, die der Polen etwas zu 
hoch angegeben. Auch die Zahl der Deutſchen 
dürfte höher ſein als angegeben. Seit 1909 
wird übrigens die Bevölkerung Polens um 
mindeſtens 300 000 Köpfe zugenommen haben. 


AWetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 7. September 1915. 

Wolkig, zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, tagsüber 
etwas wärmer. 


Lehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſp rüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Zur Dispoſition geſtellt. 

Mailand, 6. September. Dem milk 
täriſchen Amtsblatt zufolge ſind 
gleichzeitig 21 Oberſten zur Dispoſition 
geſtellt. | 

Italieniſche Truppentransporte. 

Mailand, 6. September. „Corriere 
del la Se ra” meldet den Erlaß ſtrenger 
Vorſchriften für die Schiffahrt und Fiſcherei 
im Golf von Tarent wegen Truppen⸗ 
trans porte nach dem öſtlichen Mittelmeer. 

Zur Ueberſchwemmung in Italien. 

Bari, 6. September. N ſtändigen 
Ueb erfi wemmung : A dg 


8 umungsberich 
vorgeſtern begannen, zählt man bis jetzt 19 Tote 
in Bari, zwei in Capurſo, zwei in 


Triggiano und außerdem 50 Verletzte, 5 


darunter viele Leichtverletzte. 
Eine neue „Umgruppi 4 
in Kußland 2 1 — 
Paris, 6. September. „Paris a Midi⸗ 
meldet: Seit dem letzten Donnerstag verkehren 
nur noch drei Züge täglich zwiſchen Petersburg 
und Moskau, ſtatt zehn wie bisher. Den 
Blättern wurde von der Zenſur nicht geſtattet, 
dies bekannt zu geben. 
Folgenſchwerer Blitzſchlag. | 
Stockholm, 6. Sepiember. Nach einer 
Meldung der „Aftenpoſten“ iſt die Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Pajowiken bei Ekenaes, 
die ſeit Beginn des Krieges unterminiert 
war, durch einen Blitzſtrahl zerſtört 
worden. Der Wachtpoſten wurde getötet, große 
Steinſtücke flogen bis in die Stadt. Die Brücke 
war 300 Meter lang. | 
Eine neue Höchſtleiſtung. 
Eſſen, 6. September. Ein Kondorflugzeug 


— 


Freigabe der Rückkehr nach 

Oſtpreußen. 

Der Staatskommiſſar für das 
Flüchtlingsweſen teilt mit: Von der 
allgemeinen Freigabe für die Rückkehr der Flücht⸗ 
linge waren bisher noch folgende Kreiſe und 

Kreisteile ausgeſchloſſen: Neidenburg, Ortels⸗ 
burg, Johannisburg, Lyck, Oletzko, Goldap, 
Stallupönen, Pillkallen, Memel, Landkreis Tilſit 

nördlich der Memel und der Teil des Kreiſes 
Ragnit, der öſtlich einer von der Memel längs 
des Szeszuppe über Naujeningken zur Inſter 
gezogenen Linie gelegen iſt. Auch dieſe Kreiſe 
und Kreisteile werden nunmehr allen Flücht⸗ 
lingen, die ſich ein Unterkommen in der Heimat 
beſchaffen können, zu der Rückkehr freigegeben. 
Zur Klarſtellung der Frage, ob eine Unterkunft 
für ſie vorhanden iſt, haben ſich die Flüchtlinge 
an den Bürgermeiſter ihrer Heimatſtadt, die 
vom Lande ſtammenden Flüchtlinge an die Land⸗ 
polizei ihres Heimatkreiſes zu wenden. Beſon⸗ 
ders notwendig iſt die Anfrage vor der Rückkehr 
in die Kreiſe Pillkallen, Johannisburg und 

Ortelsburg, auch iſt zu berückſichtigen, daß im 
Kreiſe Stallupönen die Städte Stallupönen und 
Eydtkuhnen, im Kreiſe Neidenburg die Städte 

Neidenburg und Soldau, im Kreiſe Goldap die 
Dörfer Gr.⸗Rominten und Serguhnen beſon⸗ 
ders ſtark zerſtört ſind. n | 


Das ſächſiſche Armeemuſeum und 
deer Krieg. 


Der König von Sachſen hat den Wunſch 
äußert, daß dem ſächſiſchen Armeemuſeum 
Erinnerungen an den langwierigen Stellungs⸗ 
krieg der fächſiſchen Truppen übermittelt werden 
möchten. Die Kommandeure werden erſucht, 
ſich mit dem Armeemuſeum in Verbindung zu 
ſetzen. Es kommen für die Sammlungen des 
Muſeums in Betracht: Lichtbilder, Zeichnungen 
von Schützengrabenanlagen, Blockhäuſern, Brücken 
und andere in Feindesland geſchaffene Einrich⸗ 
lungen, naturgetreue plaſtiſche Nachbildungen der 
Verteidigungsanlagen, Erzeugniſſe auf litera⸗ 
riſchem Gebiete, die von Kriegsteilnehmern ver⸗ 
faßt ſind und einzelne Schilderun 
Inſchriften, Proklamationen, Flugblätter, Mauer⸗ 
anſchläge unſerer Feinde uſw. Beuteſtücke find 
dagegen ausgeſchloſſen. | A 


Parade der Jugendkompagnien auf 
dem Tempelhofer Felde. 
Sonntag vormittag um 10 Uhr fand. auf 

dem Tempelhofer Felde eine patriotiſche Feier 

der Jugendkampagnien von Groß⸗Berlin ſtatt. 

In Vertretung der Kaiſerin war die Prinzeſſin 

Friedrich Leopold erſchienen. Schon bald 
nach neun Uhr rückten von allen Teilen Berlins 

unter Trommelſchlag und Pfeifenklang die 

Jugendkompagnien an. Sie nahmen in einem 

offenen Viereck an der Paradepappel Aufſtellung. 

Von dem mit Tannenreiſern geſchmückten Feld⸗ 

altar, vor dem die Fahnen der Jugendkom⸗ 

pagnien aufgeſtellt waren, ſprachen der evangeliſche 

Diviſtonspfarrer Wallis und der katholiſche 

Diviſionspfarrer Kahl. Nach einer Rede des 

Generals v. Max, die mit einem be⸗ 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 


Eine Novelle 


von 


Heinrich Zſchokke. 


©. Fortſ etzung 


Den Tag über ward ich noch einigemale 
wegen der verbrannten Papiere vorgenommen. 
Und da ich auf meinen Ausſagen beharrte, es 
feien Kleinigkeiten, Familienangelegenheiten, Bri- 
vatbriefe geweſen, wurde ich von zwei Mann, 
die angeſichts meiner ihre Gewehre luden, 
fortgeführt, wie es hieß, ins Quartier des 
Generals. % RE 

Ohne Rock, barhäuptig und barfüßig, im 
feuchtkalten Oktoberwetter, mußte ich nun mit 
meinen Begleitern eine Spazierreiſe von drei 
Stunden Weges machen. Kotig und zerlumpt, 
rein ausgeplündert, war ich ärmer als ein 
Bettler; denn ſelbſt die Freiheit fehlte mir. Ja, 
ſogar mein Leben war ein ſchlecht verſichertes 
Gut, weil die Franzoſen im Felde kurzen Pro⸗ 
zeßgang machen. Angeklagt wegen Spionage, 
hängt man den armen Teufel auf oder füſiliert 
ihn und bekümmert ſich nachher nicht weiter um 
ihn, ob er's übelnimmt. | 


14. 
„ Wiederfinden. | 
Mit Anbruch der Nacht dehnte ſich eine 


Lanze Reihe flammender Wachtfeuer vor meinen 


Blicken aus. Dahin ging unſer Marſch. Hier 
war ein anſehnliches Lager. Ich ward in ein 


gen, ferner 
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geiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer und 


— 


* 


— —— 


| 


—.— 


| 
| 


Kühe behext, fo daß fie keine Milch geben. Die 


— Deurſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den T, Sopuembir 48. 


eich ſchloß, ſchritt die Prlnzeſſin Friedrich Gänſe werden durch ihren böſen Blick krank, 


Leopold unter den Klängen der Wacht am R 
die Front der 200 Jugendkompagnien ab. Hierauf 
erfolgte der Abmarſch. | we 


— 


Kriegsgeſchmackloſigkeiten. 


Vom Landesverein „Sächſiſcher Heimatſchutz 


in Dresden iſt eine Ausſtellung „Aller⸗ 
hand Geſchmackloſigkeiten aus der 
Kriegszeit“ veranſtaltet worden. Dieſe 
Ausſtellung wird jetzt auf Anregung der Dres⸗ 
dner Schulbehörden alltäglich v N 
Schulklaſſen in Begleitung ihrer Lehrer 
und Lehterinnen beſucht. Die Erläuterungen 
werden teilweiſe von den Lehrern ſelbſt, teil⸗ 
weiſe von dem Geſchäftsführer des Heimat⸗ 
ſchutzes erteilt. Für die Bildung des Ge⸗ 
ſchmacksſinnes bei der Jugend iſt es von 
großem Werte, daß auf dieſe Geſchmackloſig⸗ 
keiten, auf die mißbräuchliche Verwendung des 
Eiſernen Kreuzes auf allerhand nichtigen Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden uſw. belehrend und auf⸗ 
klärend hingewieſen wird. 5 | 


— — 


Götz von Berlichingen als Nagel⸗ 
ö denkmal. | 
Der Offenbacher „Mann in Eiſen⸗ 


wird ſich aus der Zahl der übrigen deutſchen 
Nageldenkmäler dadurch herausheben, daß er 
von den Kriegsbeſchädigten des heſſi⸗ 
ſchen Zentrallazaretts für Berufsübungen, Tech⸗ 
niſche Lehranſtalten geſchaffen wird. Das 
künſtleriſch reife Modell des 2½ Meter hohen 
Eiſenmannes fertigte der Erſatzreſerviſt Ernſt 
Unger aus Offenbach, Reſerve⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment 116, früher Schüler der Techniſchen Lehr⸗ 
anſtalten, ein junger Bildhauer von großer 
Begabung. Den Abguß in Gips beſorgte der 
Gefreite Dauth, Infanterie⸗Regiment 168, bei 
der Holzſchnitzerei wird der Pionier Wieſen, 
Pionier⸗Regiment 30, mitarbeiten. Die Stein⸗ 
metzen des Lazaretts bearbeiten den Sockel mit 
der Inſchrift. Das Schwert ſchmieden die 
Kriegsbeſchädigten der Schmiedewerkſtätte. Die 
künſtleriſche Oberleitung liegt in den Händen 
von Profeſſor Hugo Eberhardt. 
bacher Mann in Eiſen ſtellt den uns Deutſchen 
am meiſten bekannten Kriegsbeſchädigten, den 
Götz von Berlichingen mit der eiſernen 
Hand, dar. 
Aberglanben auf dem Lande. 

Daß der Aberglauben trotz aller Aufklärung 
immer noch nicht ganz ausgerottet iſt, bewies 


hein 


on Dresdner 


Der Offen⸗ 


| 


i 


die P. mit einem Stein, einer Blechſchippe und 


| 
| 


f 


t 
| 
! 
| 
! 
| 


den 


zu verſcharfen. 
das Truppenla 


kürzlich eine Verhandlung vor der Elbin ger 


Strafkammer gegen die Arbeiterfrau 
Schubert aus Pikus bei Dt.⸗Eylau, die 
feft davon überzeugt ift, daß es Hexen gibt. 
Als ſolche betrachtet fie die 74 jährige Witwe 
Poerſchke, ein armes, verhutzeltes Weibchen, 
das mit der Sch. auf einem Grundſtück wohnt. 
Auf die Frage des Gerichtsvorſitzenden: „Glau⸗ 
ben Sie, die Frau könne hexen?“ antwortete die 
Sch. ſehr lebhaft und mit voller Ueberzeugung: 
„Die kann nochmehr als hexen!“ — 
Nach ihrer und vieler anderer Leute Anſicht in 
Pikus iſt Frau Poerſchke eine Perſon, die die 


Auguſte 


außerhalb des Dorfes gelegenes, ſchönes Land⸗ 
haus geführt. Alle Zimmer glänzten erleuchtet; 
Schildwache zu Fuß und zu Pferde vor der 


allen Waffen gingen aus und ein. Man führte 
mich vor ein Militärbüreau. Man las den 
Bericht über mich, fragte nach meinem Namen 
und Grad und rief dann: „Fort mit ihm zu 
den andern Gefangenen!“ — Einer der an⸗ 
weſenden Offiziere ſagte: „Es iſt eine Schande, 
wie man den ausgeplündert hat!“ — Ein 
andrer ſagte: „Geben Sie, ich werde für Sie 
Kleider beſorgen!! . 
Man führte mich ins Lager, und hier ward 
ich einem Offizier übergeben, der die Bewachung 
der Kriegsgefangenen unter ſich hatte. Dieſe 
lagen neben brennenden Scheiterhaufen umher 
und genoſſen ihr kärgliches Abendbrot. Ich 
gejellte mich zu ihnen. N D 
Si 
und pechſchwarzen Knebelbart mein grimmiger- 


Chaumigrem, neben ihm Karl der Große; beide 
aßen eine dampfende Suppe aus einer großen, 
irdenen Schüſſel, welche die Königin Eliſabeth 
dienſtgefällig, in Ermangelung eines Tiſches, auf 
ihrem jungfräulichen Schoß hielt. ! 

„Ei, ſieh da, mein Feldherr!“ rief ich ent- 
zückt beim Anblick dieſer lieben, bekannten Ge⸗ 


KS 


ſichter. „Iſt das die Mahlzeit, welche Sie im 


— 


Friedrich dem Großen verſprochen hatten?“ 

ſprang er freudig auf und ſchloß mich in ſeine 
Arme. „Wie, Herr Adjutant, Sie leben noch? 
Gottlob, ſo iſt unſerm Könige doch noch ein 
braver Mann erhalten! O wieviel haben wir 
Sie ſchon bedauert! Aber daß Sie auch Ihre 


Ich 


verdemrite Gize nicht mäßigen konnten? 


Tür, Offiziere in glänzenden Uniformen von 


ehe, da ſaß mit ſeinem blaſſen Anklitz 


Elyſium bei Zieten, Schwerin, Winterfeld und 


Als der Leutnant meine Stimme hörte, 


ich es wohl. wie Sie es mit den Chauſſeurs 


vom Freiherrn Krupp von Bo 
nebſt Gattin geliſtet iſt und in 


i fahren, 


werden, und den Namen des Verkäufers im Rats 


richtet wird, 
Trauen, Vreloh, Ilſter und Munſter. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


zur Beſprechung der zingelegenheit- vom Landrat 


aufnahmen, wie Sie ſie in die 
wackere Lentnant⸗General; auch der tapfere 


denn 


brauch 


und die geſchwollenen Füße der Sch. ſtammen 
ebenfalls von der Hexerei der P. Als im Juni 
d. J. zwiſchen den beiden Frauen ein Streit 
wegen der Gänſe entſtand, mißhandelte die Sch. 


einem Peitſchenſtock. Das Schöffengericht in 
Dt.⸗Eylau verurteilte die Schubert dafür zu zehn 
Tagen Gefängnis. Die Strafkammer in Elbing 
berückſichtigte ihren niedrigen Bildungsgrad und 
änderte die Strafe in 40 Mark Geldſtrafe um. 


Kleine Nachrichten. 


Vorm Feinde gefallen. Leutnant Freiherr 
von Forstner im Infanterie⸗Regiment Graf 
Schwerin (3. Pommerſchen) Nr. 14 iſt vor dem 
Feinde gefallen. Freiherr von Forſtner ſtand, ehe 
er nach Bromberg kam, beim 99. Infanterieregiment 


Forſtners Vorgehen bei antingtionalen Ausſchrei⸗ 
tungen, gab damals zu vlelfältigen Erörterungen 
Anlaß, auch im Reichstage. . 


Nagelung eines Unterfeebont®, Die Stadt 
Kiel wird als Kriegsnagelungszeichen bas naturs: 
getreue Modell eines Unterſeebootes aufſtellen, das 
hlen und Halbach 
t der Germania Werft 
in Kiel hergeſtellt wird. Es foll am 22. September, 
dem Tag der Wiederkehr der Vernichtung dreier 
Werden Kreuzer durch Weddigen, eingeweiht 
werden. r i 


Für durchreiſende Urlauber iſt in Tondern 
eine dankenswerte Einrichtung getroffen. Sie können, 
wenn ſie ihre Fahrt bis zu den erſten Morgenzügen 
hier unterbrechen müſſen, im Logenſaal der Guttem⸗ 
plerloge freies Nachtlogis erhalten und werden 


obendrein noch darch Morgenkaffee erquickt. Um 


ſolchen Darchreiſenden als Führer zu dienen, haben 
ſich Bürger freiwillig zur Nachtwache von 11—12 Uhr 
auf den Bahnhöfen zur Verfügung geſtellt. a 


fe. Ein praktiſches Vers 
das insb ſondere in kleinen Städten und 
Ortſchaften nachgeahmt zu werden verdient, hat der 
Stadtgemeinderat in Brand⸗Erbi Sdorf in 
Sachſen eingeführt. Er ſchlägt wöchentlich von den 
wichtigſten Nagrungsmitteln die niedrigſten Preiſe, 
die ipm auf Grund der Preisanſchläge bekannt 


Die niedrigſten Prei 


banfe an. Kluge Hausfrauen wiſſen forde Anſchlag⸗ 
ſtellen ſchnell. zu finden. . i 


Einen ſchönen Beweis vaterländiſcher Ges 
unung zeigten. kürzlich, wie aus Soltau bé 
i die Beſiger in den Gemarkungen 
Die Militär- 
verwaltung ſah ſi h gezwungen, vorübergehend den 
Uebungsplatz Munſter zu vergrößern, um 
übergewöhnich zahlreichen dort liegenden 
Truppen Gelegenheit für ihre Uebungen im Gelände 

Zu dieſem Zweck ſollten größere an 
ger angrenzende Gebiete in den oben 
genannten Gemeinden angepachtet werden. In einer 


einderuſenen Verſammlung aller Beteiligten wurde 
nach kurzer Beratung einftimmig beſchloſſen, das in 
Ausſicht genommene Gelände unentgeltlich zur Bers 
fügung zu ſtellen. ee 3 


Agnes Sorma, 
Lille, wo ſie, wie mitgeteilt, als Minna von 
Barnbelm auftrat, zurückgekehrt ift, verſteht wieder 
ihren Dient als Schweſter des Roten 
Kreuzes im Garniſonlazarett zu Potsdam. 
Die Künſtlerin ift dort feft anger ellt und bezieht 
das übliche Gehalt. 
Frau Gorma. eine Gaſtſpielreiſe dur ch 
Deutſchland unternehmen und in allen Städten, 
in Die jie ihre früheren Reifen führten, vor unſeren 
Verwundeten fpielen. 5 „ 


| in die Flucht trieh 
Ihr Beiſpiel begeijterte wieder meine ſchon 
etwas mutloſen Leute. Wir ſtürzten mit ge⸗ 


es auf beiden Seiten. Wir ſchlugen uns 
eine halbe Stunde lang. Aber da waren wir 
umringt. Wir mußten das Gewehr ſtrecken. 
Kommen Sie. Herzensadjutant, teilen Sie unſere 
Suppe mit uns)) ile 

Einmal über das andere umarmte mich der 


Chaumigrem war aufgeſprungen und hatte mich 
in feine Arme geſchloſſen. Die Königin bot mir 


ihren blechernen Löffel, und ſo vergaß ich mein 


Elend. VVV Be 
Rach einer halben Stunde kam der wacht 


habende Offizier mit einem Korporal. „Wer 
von Ihnen, meine Herren, iſt der Generals 
adjutant? — Karl der Große lächelte ſelbſt⸗ 


zufrieden und zeigte mit dem Finger auf mich: 
enn der franzöſiſchen Sprache war er nicht 
mächtig. „„ = We 
„„Herr Adjutant,“ ſagte der Offizier, „es tut 
mir leid, Sie ſind ſchändlich mißhandelt wor⸗ 
den! Hier ſchickt man Ihnen aus dem Haupt⸗ 
quartier einige Kleider, wenn Sie davon Ge⸗ 
machen können, und ein paar Flaſchen 
Wein zur Erquickung! Seien Sie überzeugt, 
daß Franzoſ 


derer und Marodeurs nur Ausnahmen von der 
Regel ſind!“ erst. | 

Ich fagte meinen edelmütigen Feinden das 
Verbindlichſte, was ich erſinnen konnte, und es 
tat mir leid, daß ich für den Augenblick nicht 
eine ſchönere Phraſe zu ſpenden hatte, als die, 
daß mich heut die Eroberer der Welt (les con- 


. querans lunivers, im Franzöſiſchen tönt ſo 
etwas größer, als in dem gewiſſenhaften 


die von ihrem Gaſtſprel aus 


Im Laufe des Winters will 


trieben. 


neralfeldmarſchall von Hind 


Täterſchaſt verdä 


1895 die Au 
auf Beſchluß 
Jahre ſpäter 
aufnahm 


Jahren wieder nach Verlin 


dichter und Rezitator Kar. Kindermann. 
‚ein tiefes volkstümliches 


Das Kriegsgericht in 


Lengsdorf bei Bonn zum T 


300 Mark geraubt. Trotz der erd 


| | ſtürzten wollen, die 
fälltem Bajonelte gegen den Feind. Verwundete V N 


gab unſeres Zeitalters. Selbſt i 


erhebt fie alle. — Es iſt 
etwas Gei 


kannt zu ſein. 


hätte den Generaladjutanten 


mir das Herz! — dri 


u Erleichterung der gerbſtſelbarbekten 
beabſichtigt, wie aus Löwen i. Schl gemeldet wird, 
Bittergutsbeſitzer Moll auf Johnsdorf, den Nuſti⸗ 
kalbeſitzern in Johnsdorf und Umgegend ungefähr 
1000 Morgen mit Dampf⸗ und Moterdflng unse 
entgeltlich zupflügen mit der werpflichtung, 
daß dieſe Beſitzer die Hälfte der ihnen geackerten 
Fläche wiederum kleineren Beſitzern pfkügen. i 
Als älteſter aktiver deutſcher Soldat darf 
ſich wohl der 87jährige Lazarett⸗Oberinſpektor En zel 
in Thale im Harz betrachten. Er war ion 1870 
als Lazarettinſpekor tätig, wurde bann Kaſernen⸗ 
Inſpektor, ließ ſich vor 5 Jahren penflonieren und 
ſiedelte nach Halle über. Als der Krieg ausbrach, 
wurde der alte Herr, trotz ſeines hohen Alters, nady 
Oſchersleben berufen, wo er ein Lazarett einrichtete. 
Bald darauf wurde er in Thale Lazarett⸗Ober⸗ 
inſpektor, wo er ſich noch befindet. Im Lazarett 
Hubertusbad unterſtehen ihm 463 Betten. 


Aus Hindenburg B. S. d gemeldet: Ges 
burg hat das 
Protektorat über die hleſige Jungwehr übers) 
nommen. Die neue Fahne, die in Kürze ihre 
Weihe erhalten wird, ſoll mit Genehmigung des 


Protektors fein Bildnis zieren. 
in Zabern, das Oberſt von Reuter kommandierte. 


„Das Opfer des Näubmordes in Weißenſee. 
Fräulein Martha Klauß, wurde am Sonnabend 
auf dem Fredhof der Georgen⸗Gemeinde an ber 


„RNölkeſtraße, zur letzten Ruhe beſtaltet. Der Fried⸗ 


hof mußte, nachdem er eine Trauerverſammlung von 


mehr als 2000 Perſonen aufgenommen hatte, ab- 


ge perrt werden. Mit dem Bruder der Ermordeten 
und einer Tante, die das jungverwaiſte Geſchwilter⸗ 
paar von Kind an aufzog und an ihm Mutterſtelle 
vertrat, kamen etwa 20 nähere und entſerntere Bers 
wandte. Koſtbare Kränze und Blumenſträuße mit 
Palmen bedeckten den Sarg. Nach der Beiſetzung 
wurden von dem Publikum mehrere Anweſende der 

chtigt. Die Bezichtigungen erwieſen 
ſich aber als haltlos. 


Dr. Fritz Friedmann, der in den Ber und 


Oder Jahren des vorigen Jahrhunderts weilbekannte 
Rechtsanwalt, iſt in 


feiner Wohnung, Berlin, Motz⸗ 
Lebensjahre nach längerem Siech⸗ 
tum F Er war ein ſcharfſinniger Juriſt und 
ein ſch agfertiger Redner. Verfehlte Spokulationen 
an der Börſe, Verluste am Spleltiſch brachten ihn 
in harte wiriſchaftliche Bedrängnis und in eine ges 
fährliche Abhängigkeit von zweiſelhaften Geld⸗ 
männern. Seinem finanziellen Zuſammenbruch folgte 
sſchliezung aus der Kechtsauwaltſchaft 
des Leipziger Ehren gerichtshofs. 17 
verſuchte Fritz Friedmann das Wieder⸗ 
eberiayren einzuleiten. Nach zweijährigem 
Aufenthalt in Amerika ließ er ſich in Paris nieder 
und le tete hier eine „Auskunftei für Rechts⸗, Hans 
dels⸗ und Patentſachen“, bis er ſich vor einigen 
zurückwandte. 


Farl Kindermann 7. In Lübeck farb km 
hohen Alter von 84 Jahren der bekannte Volks⸗ 
5 5 Er hat 
tdeutſche Lieder verfaßt, die 
Empfinden und glühende 
Ein großer Teil derſel den 
2Feldblomen“, ein anderer Teil 
in der Samm ung „eidbiomentruß® im Buchhandel 
erſchienen. Der Lübecker Senat hatte dem Dichter 
einen jährlichen Ehrenſold ausgeſetzt, das Gaedertz⸗ 
Stift bereitete ihm ein ſorgenloſes Altersheim bis zu 
ſeinem Tode. N G 

Eine Naubmörd 


ſtraße 52 im 63. 


€ 


zahlreiche hoch⸗ und pla: 
Vaterlandsliebe verraten. 
iſt in der Ausgabe 


zrin zum Tode verurteilt. 
Bonn verurfeiiie die 48 Jahre 
Witwe Ludwig Höfer ans 
x ode. Die Frau hatte ( 
am 12. Fult die Ehefrau des Ackerers Gottfried 
Schönenfeld meuchlings mit einem Beil erſchlagen 
und aus der Wohnung einen Vetrag von etwa 
˖ rücken ſten Beweise 
leugnete die Mörderin vor Gericht die Tat. l 
Abgelehnte Erſchaft. Die Berliner Stabtver⸗ 
nelen⸗Verſammlung hat in geheimer Sitzung be⸗ 


alte Tagelöhnerin 


ord 


floem, auf die Zuwendung eines Kapitals von 


150,00 Mark von 
verzichten, und zw 
Angehörige. 


ſeiten einer Frau Witwe K. 
ar mit Rü ckſicht auf na 


z 


Deutſchen) zweimal beſiegt hätten. Wir Deutſchen 
mögen uns nun dagegen ſträuben, wie wir 
Franzoſen ſind doch das geiſtreichſte 
heutigen Europa und die Griechen 


À : t ihre gemeinſten Sol⸗ 
daten ſtudieren im Aeuß 


e dieren bern auf Grazie und 
Würde, wie bei uns nur Schauſpieler auf der 


Volk des 


Bühne; ein treffender Einfall bezaubert ſie, ein 


guter Gedanke belohnt ſie, und das Ehrgefühl 
R 1 u Volke doch 
Geiſtiges, und nicht alles daran Kartoffel 
und Bier. „ Dr 4 
„ „18 
Selbſtranzionierung. 
Den folgenden Tag wurden die Kriegsgefan⸗ 
genen nach Frankfurt an der Oder geführt. Ich 
kannte die liebe Stadt recht gut, und auch i 
hatte die Ehre, vielen wackern Leuten dort be⸗ 
„Doch ſchien mir dieſe Ehre 
eins der überflüſſigſten Güter meines 
Lebens, weil ich dadurch ums Leben ſelbſt kom⸗ 
men konnte. Denn geſetzt, ein ehrlicher Frank⸗ 
furter wäre aus der Haustür hervorgeſprungen, 
Gener | als ſeinen lieben 8 
Doktor begrüßt, hätte nach meinen Kriegs⸗ und 


gegenwärtig eins 


8 l Siegesliedern gefragt — — 
jen auch ihre Feinde, als Männer | 
von Ehre, zu ſchätzen wiſſen, und daß Plün⸗ 


chlug 
ickte ich mir den großen 
Offiziershut tief in die Augen, und die Nafe 
ſchob ich nach damaliger Stutzermode tief hinab 
ins dicke Halstuch. Ich ſchämte mich, in die 
wohlbekannte Stadt wie ein Verbrecher unter 
Gefangenen einzuziehen: und Verbrecher war ich 


Als der Zug ans Tor kam — o wie f 


doch wohl ein wenig, denn ich war ein 


wenig Betrüger und Anmaßer von militäriſchen 
Würden, die mir nicht gehörten. 
Be 
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Ruslan:sforderungen. 


Handel und Industrie werden durch die 


riegswirren in mehr als einer Art mit- 
telbar und unmittelbar geschädigt. Ver- 
‚Just von Absatz märkten, | 
störungen, Konfiskationen, 
des Kons 
diesem Gebiet. Ein besonders interessantes 
und bei dem Umfang des deutschen Aussen- 
Bandels sehr wichtiges Problem, das eben- 
falls zu den Kriegsnotständen des, Wirt- 
schaftslebens gehört, bilden die Auslands- 
forderungen auf Waren. 

Während des Krieges kann der einzelne 
Gläubiger Aussenstände aus dem Ausland 
‚höchstens dann einziehen, wenn ein Teil 
des Auslands Okkupationsgebiet wird. Im 
Aligemeinen aber haben die wichtigsten 
kriegführenden Zahlungsverbote 


Einschränkung 


Mächte 
mit strengen Strafandrohungen erlassen. 
Daraus folgt aber, je länger der Krieg 
dauert, einerseits das Bestreben, trotzdem 
zu einem wenigstens teilweisen Zahlungs- 
ausgleich zu gelangen, andererseits der 
Wunsch, die Einbringlichkeit der Forde- 
rungen für die Zeit nach dem Friedens- 
schluss gesichert zu wissen, 

Die verschiedenen Vorschläge, die von 
diesem doppelten Gesichtspunkt aus gemacht 
worden sind, haben lebhafte Diskussionen 
hervorgerufen, und die ganze Angelegen- 
heit ist dadurch jüngst in ein neues 
Stadium getreten, dass Reichstag und 
Bundesrat sich damit befasst haben. Ent- 
sprechend einem in der Reichstags- 
kommission für Handel und Gewerbe an- 
genommenen Antrag steht eine Verord- 
nung des Bundesrats bevor, in der zu- 
nächst eine Bestandsaufnahme der Schulden 
und Forderungen gegenüber dem feind- 
lichen Ausland angeordnet werden soll. 
i Freilich scheint noch durchaus unklar 
und umstritten, in welcher Weise das so 
‚gewonnene Material verwertet werden soll. 
Der Syndikus der Handelskammer Berlin, 
Oscar Meyer, warnt im „Berliner. Tage- 
blatt“ davor, ohne zwingende Notwendig- 
keit von Staatswegen sich in die privat- 
rechtlichen Verpflichtungen einzumischen; 
von Seiten der Fabrikanten und Gross- 
händler dagegen sind schon mehrfach 
Forderungen in diesem Sinne erhoben worden. 
So hat man viel diskutiert über die Einfüh- 
rung eines, Zwangsclearings“, das Guthaben 
und Schulden aus feindlichen Ländern 
gegeneinander ausgleichen solle. Im zweiten 
Nachtrag der Denkschrift über wirtschaft- 
liche Massnahmen aus Anlass des Krieges, 
die dem Reichstag am 8. März des Jahres 
vorgelegt wurde, wird die Undurchführ- 
barkeit dieses Verfahrens nachgewiesen, 
Es fehle solchen Massnahmen, so wird 


kriegerische Zer- 


ums sind einige Stichworte aus 


ausgeführt, die rechtliche Grundlage und 
es erschwere die Wiederanknüpfung 


geschäftlicher Beziehungen zum Ausland 
nach dem Krieg. Es ist verdienstlich, dass 
die Regierung bei dieser Argumentieruug 
weitblickend die Wiederkehr normaler 
Rechtszustände ins Auge fasst, | 


In ähnlicher Weise beurteilen Meyer 


und andere tüchtige Sachkenner wie der 
Kammergerichtsrat Delius die Frage der 
Anteilnahme des Staates an der Eintreibung 
von Auslandsforderungen bei und nach 
Friedensschluss. Gewiss wird man billig 
fordern können, dass der Staat seine 
Angehörigen vor Schädigungen bewahrt 
und mehr, als er es vor der Kriegszeit 
getan hat, deren Rechte und Privatinteresse 
dem Ausland und Ausländern gegenüber 
vertritt. Man soll aber nicht generell 
verlangen, dass in einer nicht nur den 
Friedensvertrag belastenden, sondern auch 
den internationalen Geschäftsverkehr nach 
Friedensschluss beeinträchtigender Weise 
etwa ohne weiteres Privatforderungen auf 
die Kriegsentschädigung geschlagen werden 
oder dergl. Der normale rechtliche Weg, 
unter Zuhilfenahme der Selbsthilfe = Kriegs- 
kreditbanken, Giäubigerorganisationen — 
sollte hier erst soweit als möglich begangen 
den. , 
vn besonderem Interesse ist die Frage 
für die Okkupationsgebiete, wie z. B. Polen. 
Auch hier ist zunächst zum Zusammen- 
schluss der in gleicher Weise Interessierten 


zu raten. Die Organisation ist nicht nur 


der gegebene Weg, um in e 
Weise beraten und mit grösserer Macht 
auftreten zu können, sondern sie ist guci 
das geeignete Mittel, um mit Banken 
Regierungsstellen in Verbindung zu treten. 

Uns scheint, dass auf er An 

| jel getan werden g 
Polen noch viel get A 


— — 


Deutschland. 

27 © :der-Heräsimässe 

Ueber die Harisder-Heräst m 
berichtet der Vorstand der Messbörse für die Leder- 
industrie in Leipzig: Das Geschäft ist für Zivil- 
bedarf ruhig, die Lagerbestände sind mässig, 


in Aeinzig 


— — —— — —ä—é nn 


genügen aber für die Nachfrage. Der fortlaufend 
grosse Bedarf an gediegenen Qualitäten für das 
Militär wird infolge der militärbehördlich getroffenen 
Massnahmen vollständig gedeckt, so dass die Kriegs- 
bekleidungsämter ohne jede Störung unsere Armeen 
ausrüsten können. Die seitens der Militärbehörden 
festgestellten Richtpreise gelten als Norm für 
die verschiedenen Ledersorten mit den angemessenen 
Abweichungen zwischen ersten, zweiten und dritten 
Sortimenten. Die all gemeine Lage des Leder- 
geschäftes in Fabrikation und Handel ist be- 
friedigend. Für den laufenden Bedarf sind die 
nötigen Mengen in allen Ledergattungen vorhanden, 
so dass ein Mangel an Ware nicht besteht. 


Russland. 

Ueksr den russischen Baumwollbzgarf schreibt 
die „Russkija Wjedomosti“: Da der Baumwoll- 
verbrauch durch den grossen Heereshedarf sehr 
gestiegen ist, reicht die einheimische Baumwoll- 
gewinnung bei weitem nicht aus. Die besten Sorten 
amerikanischer und ägyptischer Baumwolls müssen 
in den Herbstmonaten eingedeckt werden. Deswegen 
wurde der Finanzminister ersucht, englische Valuta 
zur Verfügung zu stellen. Der Finanzminister 
erklärte sich grundsätzlich einverstanden, an die 
für den Heeresbedarf arbeitenden Fabrikanten 
englische Valuta zum Kurse von 12 R. für das 
englische Pfund (Parität 9,60 R.) abzugeben. 

Asher hang Preise auf der Nishni-Hessz. meldet 
die „Utro Rossij*: Für Nägel (Nr. 6 bis 8) werden 
in diesem Jahre 26 bis 30 R. für die Kiste bezahlt 
gegen 5,75 bis 7,26 R. im Vorjahre. Zinkweiss ist 
um 400%, essigsaure Tonerde um 500% Borax um 
300%, Gummi arabicum 350% gegen das Vorjahr 
gestiegen. l 

Aus der rassiszhen Eisanindustriz. Nach der 
Statistik des russischen Eisensyndikats „Prodamjota“ 
beliefen sich die Aufträge auf Eisen- und Eisen- 
erzeugnisse bei dieser Gesellschaft im Juli laufen- 
den Jahres wie folgt: Eisenblech 643,007 Pud (im 
Juli 1914: 40 513), Stäbe und Schwellen 432,206 
Pud (541,652), Handelseisen 2,955,940 Pud (3,599,032) 
Achsen :35,°76 Pud (i31,113), Eisenbahnschienen 
3 2,513 Pud (248,909). In der Zeit von 1. Januar 
bis J. August d. J. liefen bei demselben 
Syndikat die Bestellungen auf Eisen und Eisen- 
erzeugnisse auf ein Gesamtgewicht von 
70,509,221 Pud, gegen 74,550,573 Pud 
in der entsprechenden Zeit des Vor 
jahres ein. Was die einzelnen Erzeugnisse an- 
belangt, so verteilte sich der Verbrauch von Eisen 
folgendermassen: (in Millionen Pud): Eisenblech 
8,94 (10,55), Stäbe und Schwellen 816 (11,30), 
Handelseisen 36,9 (29,03), Achsen 2,59 (1,95), Eisen- 
bahnschienen 13,50 (11,87). Aus obigen ist zu 
ersehen, dass der Eisenverbrauch Russlands im 
Kriege nieht unwesentlich nachgelassen hat, trotz 
des Verbrauchs für Kriegszwecke. Für diese hat 
die-Industrie offenbar versagt, woraus sich denn 
auch die jetzigen Bemühungen, die Industrie für 
den Krieg mobilzumachen, erklären. l 
~ Russlargs Finenzučte in der Luma. Die Duma 
erörterte am 1. September den Gesetzentwurf, 
durch cen das der Staatsbank zustehende Recht 
Zur Aus gabe von Banknoten erweitert wer 


ver- 


den soll. Der Berichterstatter Schin g areff 


Kadettenpartei) legte dar, dass nach den amilichen 


Angaben im Jahre 1915 die Kriegsausgaben 
sich auf 7242 Miliionen Rubel belaufen, was zusam- 
men mit -847 Milionen Rubel an ordentlichen und 
ausserordentlichen Ausgaben insgesamt zehn Mil- 
arden ausmacht. Schingareif führte weiter aus: 
Die Kreditoperationen ergaben seit dem 
14. Januar 1915: 4181 Millionen Rubel. Das erwar- 
tete Ergebnis der ordentlichen Einnahmen wird 
auf :796 Killionen Rubel geschätzt. Es bleiben 
noch Kreditoperationen auszuführen, die sich auf 
3.00 Millionen Rubel belaufen. Die ordentlichen 
Einnahmen lassen nach den Schätzungen des Mini- 
sters ein Defizit von ungefähr 333 Millionen Ru- 
bel erwarten. urn 
Der Staat hat schon mehr als 6 Milliarden Ru- 

bel durch Anleihen aufgenommen und wird in der 
nächsten Kriegsperiode eine vielleicht noch höhere 


| Summe aufnehmen, aber er wird den Krieg bis zum 


siegreichen Ende fortiühren, ohne sich vor der un- 
geheuren Grösse der Ausgaben zu fürchten. (Ein- 
stimmiger Beifall und allseitige Zustimmung.) Wir 
sind stolz darauf, laut aussprechen zu können, dass 
die russische Finanzgeschichte niemals einen Augen- 
blick gekannt hat, wo der russische Staat mit der 


Bezahlung seiner Schulden im Rückstand geblieben. 


wäre. Da jetzt die Steuern nicht die genügenden 
Mittel liefern, ist es notwendig, sich an den öffent- 
lichen Kredit zu wenden. Schingareff pflichtet der 
Regierung darin bei, dass sie den Boden vorbereiten 
müsse für den Abschluss bedeutender An- 
leihen auf dem ausländischen Markte 
und erklärte weiter: Wir haben im Auslande eine 
ziemlich grosse Summe bekommen, als wir uns an 
den öffentlichen Kredit wandten; indessen ist die 
Summe, die wir auf dem inneren Markte erzielt 
haben, dreimal so gross. Ausser den langfristigen 
Kreditoperationen ist es möglich, von der weiteren 
Ausdehnung des Notenemmissions- 
rechts Gebrauch zu machen, das als Reserve 


für sein Papiergeld besitzt, abgesehen vielleicht von 
England, wo der freie Verkehr niemals aufgehört 
hat. Indem Schingareff behauptete, dass Russ- 
lands Goldvorrat grösser als sonst in der 
Welt sei, fand er, dass deser Barvorrat an Gold 
nichtsdestoweniger auch in der Zukunft auf der 
gleichen Höhe gehalten werden müsse, Auch müsse 
man eine grosse Menge Gold, das unnötigerweise 
im Umlauf sei, aus dem Verkehr ziehen. 

Der Finanzminister schloss sich der An- 
sicht der Finanzkommission an über die Noiwen- 
digkeit, einen Finanzplan auszuarbeiten und erklärte, 
dass trotz der Heranziehung des inneren Geld- 
markies in einer bisher unerhörten Ausdehnung, 
die sich auf drei Milliarden Rubel belaufe, die Nation 
noch gewaltige Ersparnisse besitze, die der Minister 
demnächst nutzbar zu machen gedenke. Was den 
ausländischen Geldmarkt angehe, so zweille der 
Minister nicht, dass im Hinblick auf die nahe bevor- 
stehende Vereinbarung der Regierungen 
derVerbündeten es gelingen werde, alle seine 
zukünfiigen ausländischen Zahlungen sicher zu stel- 
len. im Hinblick auf die Verwendung des über- 
schüssigen Papiergeldes, das für den Umlauf im 
Lande überflüssig sei, hat der Minister das Netz 
der Sparkassen erweitert und ihre Operationen 
erleichtert. ? 


„Russisgher Ralreidgmarkf, Die „Nowoje Wremja“ 
vom 28. August berichtet: Die Ernte-Aussichten sind 
dieses Jahr besser als im Vorjahr. „Ueber zufrieden- 
stellend“ sind von Wintersaaten in diesem Jahr 88% 
der Anbaufläche gegen 69°, im Vorjahr, von Som- 

ersaaten 75% gegen 57% im Vorjahr. Infolge- 
dessen nehmen die Käufer eine abwartende Haltung 
ein; auch das Angebot ist nicht gross. Die Ver- 
ladungen behindert der Wagenmangel der Eisen- 
bahnen. Ziemlich viel vorjähriges Getreide liest 
auf den Stationen und wartet ab, wann es für die 
Verladung an die Reihe kommt. In Odessa ist kein 
Geschäit, die Preise fallen, die Getreidezufuhren 
sind ziemlich bedeutend, Käufer fehlen, Lagerräume 
sind nicht vorhanden. Die Beschaffenheit der neuen 
Ernte ist gut. Preise: Winterweizen 83—109 Kop., 
Roggen 80-86 Kop. Hafer 97—15 Kop. Futter- 
gerste 6 —70 Kop., Mais 50—57 Kop. Die Aus- 
sichten für die Maisernte sind glänzend, besonders 
in Bessarabien. Im Beziık Saratow herrscht 
schlechtes Erntewetter. (Regen.) f 


Eer neuesis Ausweis der russischen Kiaatshank 


Vorwoche nach den Uebermittellungen des Wolff- 


Rbl.): 
Aktiva: l 

29.8. 21.8. 
„„ e e a 15354 1583.0 
Goid im Aus'and. Ee 73,8 70,7 
Silber und Scheidemünzee . — 40, 
Wechsel MEE en e OB 381,8 
Kurzfristige Schatzscheine . 235387 2286,5 

'orschüssse gegen Wertpag ere 536,1 203,3 
Vorschüsse gegen Waren. 50,4 50,3 
Vorschässe an kleine Kredit- 

Anstalten s . 1I00, 1 98,3 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 23,3 23,3 
Vorschüsse andie industrie. 9,9 10,1 
Guthaben bei den Filialen der 

Bank a sa’ . 242,1 231,7 
ar Passiva: 
Notenumlauf nn. 409 3 4221.4 
Grundkapual . banens 0 55.0 
Einigen 236 2279 
Laufende Rechnung des Staats- a H 
< schaizes _ Be 23,6 216,4 
Laufende Rechnung der Privaten 1116 798,9 


Die Zahl der vom Staat bei dem 
kontierten Schatzscheine ist weiter, 
rund 80 Mill. Rbl. angewachsen. 
Rechnung des Staatsschatzes hat sich von 216,4 auf 
229,6 Mill. Rbl. erhöht, Ob im übrigen bemerkt 
das „B. T.“, die oben wiedergegebenen Zahlen des 
Ausweises in allen Einzelheiten stimmen, will uns 
zweifelhaft erscheinen. Wir finden in dem sonstigen 
Status keinen Anhalt dafür, dass trotz des An- 
wachsens der Schatzscheine der Notenumlauf ver- 
mindert werden konnte. 


und zwar um 


er 


Polen. 


Bie Bedeutung der Forsizn von Bialgwieska für 


den deufzs En Ka’zmaikt. Den amtlichen Berichten 
zufolge haben die verbündeten Truppen die Forsten 
von Bialowies ka in Polesie erreicht, Dieses Ereig- 
nis bietet Veranlassung, auf die grosse Bedeutung 
hinzuweisen, die diese annähernd 1300 Quadrat- 
kilometer umlassenden Wälder mit ihren reichen 
Holzbeständen bisher für den deutschen Holzmarkt 
hatten. Es dürfte weiteren Kreisen unbekannt sein, 


dass ein erheblicher Teil der im deutschen Tiefbau 


zu Rammzwecken verwendeten Pfähle aus den 


| Bialowieska-Forsten stammte. Besonders in Ham- 
burg, Bremen, Lübeck, am Teltow-Kanal, in der 


Elbe, am Rhein -Herne-Kanal findet man diese Baum- 
hölzer vertreten. Freilich bereitete die Ausfuhr der 


schweren, 3 bis ; Festmeter enthaltenden Kiefern, 


die oft 20 Meter und mehr Länge hatten, wobei sie 
schnurgerade gewachsen waren, Schwierigkeiten. 
Sie konnten nur in den Wintermonaten bei eishar- 


ten Wegen zum Flusse Narew gebracht, dort zu 


bleibt. Der zur Erörterung stehende Gesetzentwurf 


schafft für Russland im Vergleich zu Frankreich 
und Deutschland keine Ausnahmestellung, da Russ- 
land in diesem Augenbiick die grösste Golddeckung 


‚Fiössen zusammengebunden und dann im Frühjahr 
nach Deutschland. zum Wechselmarkt in Thorn ge- 
schafft werden. Bialystoker und deutsche Holz- 
firmen beschä tigten sich mit dem Vertriebe des 
Holzes von Bialowieska, dass allmählich sehr teuer 
wurde. 19.4 stellte sich der Fesimeter dieser star- 


Institut dis- 


Die laufende 


| 


vom 29. August zeigt im Vergleich mit dem der 


niedriger. 


ken Rammbölzer auf annähernd 40 Mark fre 
Deutschland. | | 
Rückgang der Preise für Stoffe in Warschau, 
Wie „Gazeta Poranna“ in Nr. 240 mitteilt, hat die 
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit den 
grossen Webstoffzentren wie Lodz, Zgierz, Pabia- 
nice, Ozorkow die erfreuliche Fdlge gezeitigt, dass 
die Preise für Kleiderstoffe und ähnliche Ware stark 
zurückgehen. Die dortigen Fabriken haben noch 
grosse Vorräte auf Lager und bringen dieselben 
jetzt auf den Markt. Lediglich die Preise für aus« 
ländische, insbesondere englische Stoffe erhalten 
sich auf der bisherigen Höhe, Dies gibt vielleicht 
den Käufern Veranlassung, durch Vergleich der ein« 
heimischen mit der. englischen Ware sich von den 
Vorzügen der ersteren mehr als bisher zu über- 
zeugen. Der einheimischen Industrie kann dies nur 
zum Vorteil gereichen. „o 


— — 


Allgemeines. 


Aus der internafisnalen Textilindusfrig, Aus der 
Textilindustrie Russlands wird über Stockholm 
berichtet: Die Tuche und Decken-Fabrikanten von 
Bialystock, welche bisher noch für die russische 
Heeresverwaltung arbeiten konnten, haben infolge 
des Vordringens der deutschen und österreichischen 
Truppen die Arbeit eingestellt; mehrere Fabriken 
sind nach Moskau übersiedelt. Ziemlich regelmässig 
arbeiten die Webwarenfabriken Finn’ands in Abo, 
Tammerfors und Helsingfors, während andererseits 
in den Petersburger Fabriken Feierschichten an der 
Tagesordnung sind. Die Tuchfabriken Moskaus 
und im Innern Russlands arbeiten fast ausschliesslich 
Militärtuche. Die Rohstoffe sind sämtlich sehr 
teuer. Der Geschäftsgang in den Wollwarenfabriken 
Schwedens hat sich gebessert, die Baumwoll 
industrie hat noch mit Schwierigkeiten zu kämpfen. 
In Südamerika ist eine regere Tätigkeit der 
Textilfabriken unverkennbar. Grosse Fabriker- 
weiterungen planen die Seidenfabrikanten in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika: 
der Geschäftsgang in den andere Zweigen wird als 
befriedigend bezeichnet. Normaler Verkehr herrscht 
in den Woll- und Baumwollfabriken Hollands, 
die Seidenindustrie der Schweiz berichtet über 
gute Nachfrage. i = 


Börse, 
Fonds. 
Berin, den 6. September. Im heutigen freien 


schen Telegraphenbureaus folgendes Bild (in Mill, | Verkehr an der Berliner Börse waren deutsche 


Anleihen behauptet, dagegen russische und ru 

mänische Renten schwächer. — Von ausländischen 

Devisen lagen Rubelnoten weiter matt, nordische 

Plätze und Schweiz fest. Tägliches Geld 34, 

bis 3%, Privatdiskont etwas fester GWAJ 

Rubelnoten 169, österreichische Noten 73,50, 
Amsterdam, 4. September. 


Scheck auf Berlin 50,121, — 50,624, 
Scheck auf London 1,5 — 11,65 
Scheck aut Paris. 41,75 — 42,25 
Scheck auf Wien . == —.— 
Paris, 2. September. 
2. 9. 1. 9. 
3” Französische Rente 68,50 68,50 
N panische äussere Anleihe . . 87,35 87,10 
proz. Russen 100 . . 88,90 89,00 
3proz. Russen 1805. — 
4pTO:z. Türken 5825 5755 
Panamä-Kanal , NE E — a 
Banque de Paris „ . T 810 
Credit Lyonnais . . . $ e a. 950 970 
Suez-Kanal . . . . . . „ „ 390 3900 
Baku Naphtha-Geselischaft | ©! 1140 1141 
-Briansk . . 201 291 
Lianosoff D E 
Malzefi Pabrrr. — 23 
Le Naphte ee > 41) 
Tona . . . tes... 3 6 335 
Rio Tinto 280 985 
e Beers. 1505 1500 
SGoldfiel dds. 288 286 
Lena Goldfields. | +. — a 
Randmines g „2.2 mäe.e E == 
Platine „ 116 
Baumwolle, | Ä 
Bew-York, 3. September. n 
3.9. 2.9. 
Baumwolle loco 9,85 9.85 
ao. Au ust. „ 
do. Zeptember . . 9,68. 9,69 
do. Oktober. a . 989 9,82 
do. Dezember . . . 10,15 1015 
do. Januar e „ „ „„ 10,28 10,29 
do. März . è „ „ o „ 10,55 10.50 
do. Mae 10,76 10,73 ' 
do. New-Orleans loco. 9,44 9,44 


biverponl, 3. September. Baumwolle. Umsatz 
8000 Ballen, Import 1300 Ballen, davon — 
amerikanische Baumwolle. E 

September-Oktober 5,67. Oktober-November 5,75, 

Amerikanische und Brasilianische 13 Punkte 
niedriger. Aegyptische und indische 10 Punkte 


Neutomischel, den 27. 
August 1915. Die Pflücke ist jetzt voll im 
Gange. Die Witterung ist dem Ausdolden des 
Späthopfens günstig und da die Wachstumszeit von 
keinerlei Windwetter beeinträchtigt worden ist, 
bleibt auch die Farbe glatt und schön. Nachdem 
der Frühhopfen, der unter Sommerbrand gelitten 
haite, ausgepflückt ist, ist heute der Pflanzenstand 
durchweg ein guter und lässt sich mit Sicherheit 
sagen, dass das neue Produkt sehr lupulinreich ist 
und feines Aroma hat. Versandfähige trockene 
Ware wird es erst Anfang September geben 


' Hopfenhericht, 


: E E ee — — — 
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An Neem 
Alter deutfcher am Rhein ei 


Cognac 


r 11 . 

. í , 2 ; ⸗Woll⸗, Wirk⸗ 
we zur ae Große Poten wollener und halbwollener Fantaſie⸗ 8 
ga such SM iie; und Strickwaren, hauptſächlich Kopfbedeckungen für Frauen un 
E ae l a ef en I 418 Rinder, hat ee N Kaſſe abzugeben 40 


5 ago Ponse Q 
N FERN 2 Ber ag den 9 


Vie. emiş in 


Schleſien. 
1 i Drm 


| | “a Baa Herr 
Wir nehmen zeichnungen auf die wird für die Plätze Lodz und Warſchau zum Verkauf von 


dritte 1 l II Strumpf⸗, Handſchuh⸗ u. Wirkwaren 
1 PR n en, en ee ter A. . Js. i als wein & & Unjlar, A.-G., 


fs Aspen-Rundlolz J — 


Ä 1 JE T | Te ZU RAUR 4071 
2 we i von Winterfällung 19:5/16. Nähere e : e Id ba h ns Srn ar „ 
zum Aurfe von 99% und bei «Eintragung | in das Reidisfchu zum | auf Wunsch, je: m) ee ee der 


Kurie von 98,5 koffenlos enfgegen. Wir sind auch Käufer aller Sorten 
Auf Wunfh find wir bereit, bei enifprediender Anzahlung den | 


Reſt der b idnefen Anleikeſck beporſchuſſen und zwar | E i i i A Hi d 
i A de stite d der Tim | Hela In Milli) marii if 5 - 
ee as e aa aa E | RER eich mit uns m eng zu setzen. | Offen ee m ſoforttgen Qi jerung: 


Co ds, den 6. September 915. è EFV 4 ne J leichte und ſchwere Arten 


sb GÄRTI IER u. ., lahm, 1 Artene nagen f febr preiäiert, —— 
Oltbank für Handel und gewerbe ame, a | _ Altrod Strooker, Qija m Wofen 


4089 we Deutſchland). 
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Loſe der Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie E 


Schlesische Bahnindustrio 
Walter Simon & Co. 


Kat: o 2 Q. Schlesien. 


>» ——— c , . Te lung 
9 won Sr a TTV 
EEN : E Ewald Rüdiger Nachfolger, Zwickau Lose a 
K Kollektion ber Königlichen Sächſ. Landes⸗Lotterie 


ur KAM MM KURORU SOCO MEN MN A AAN AN 
VT 


1 Nähmaſchinen⸗ Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 


8 Fernruf 35 s Glogau in Salesien 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 8 


cager in 669 verschiedenen Marken) 
Fab- und Flascenweine: 


1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 1 Erdarbeiter, Zucker⸗ 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerführer, 


> Nechtskonfulent 


2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 5 Dampflokomotivführer, A Paas 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 775 Bordeaur- aa grae Du | il 10 4 j 
wer i - in- 10 $ . „ Ji À 
1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Naß dienſt⸗ 107 Ungar-, Süd-, Schaumwene am Petrirauer Straße Nr. 164, Euagroshaus 
vorarbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, Arrac, Rum, Cognac efto Parterre, rechts, übernimmt liefert ae tfiei durch ganz 


auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 


Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


Deutschland M ohnun s- 


Bittsghriften und Gesuche || te nen una £ inzet 


1 eigener 
1 AN. 7 in gediegener, vor ilzlic ‚er 
an die Behörden. 2187 a 


Fläche unser. Bordeaux-Läger und Kellereien 
| 2614 [Meter : 


FFF 2000 


— —— SR } us.ührung, dem deutschen 
. Gerin dungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale Größte Militär-, Trappen- u. Lazareit- $| Zwei Pässe . bach den eniepreciend, 
erlin: auf die Namen Wkadyſtaw v. bieisen. Preisl'sten mi: 
en j Cro a $ Heferangen in kürzester Frist! $ Fu Apanomit und Pier a. ven eee uno i 

1) in Pabianice, Sm. Rocha Str. 23, 9 in Ozortow, Ring, > 402 5 - NS > > > iD > > >>> Seesen Pobóg- gow ffa ausgeftellt v. F un östenfrei 
i ierz, Alter Rin 5) i.Zdunſka⸗Wola, Ecke Lasker u. Zlotnicka — — —— — A9 0 a, N Möbol-Schmidt Er gioshaus 
2) in Zgierz g. ; . i EEE zn ae: Kommiſſar des VII. Wola'er Berlin N. 50, Zerna ie str. 80, 

3) in Lask, im ee ; E — CER 


Bezirks. der Warſchauer Polizei, Lieferant für Königliche 
find während d. Bombardements . und Miiitår Behörd.n. 
in den Novembertagen v. J. a 
um Kochanowka abhanden ge⸗ 
kommen. Abzugeben in der Sp. 


e í Militär- 


6) in Kalifch, Neue 5 15. 


Sämllic liche he Felöpost-Schreibwaren 


rn wir in grossarlig reichhaltiger Auswahl, 
kadan jeszhäffe verlangen biste 7/111, 


Grasshandlungen verlangen biste 8, Besisckg, $ 
18 38 Kaniisenverwallunzen verlangen bisig 19. 8 anf, nn an ; À 
gi Leitung Carl Bethma nn, | J. Rung & CO., eee eee = igen Etele. ie die böcſten — e . | 
. 5 waren - 1 Preise D. uche chr oli} sowie sämtliche Solinger 
Lieferant de Oestl. Hauptquartiers 1004 : — T dniowaſtr. Nr. 9, 1. Et, Front. ST An L 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. Dr Sprechſt. v. 9—2 nachm. 2269 WAREN 
Zimmer mit Bad. [II- Wein- und Bler- Abteilung. HI w 


Erteil roze en Gr > 
| Me = Bi zellen 8 pe! Car Ernst Kirschner, 


in allen An elegenheiten, über⸗ H te 
‚In den jüdiſchen Feiertagen, Neujahr und Verſöhnungstag, nme nn ee kes, „lark Ta 
wird ein großartiger Kantor mit einer Heldentenorſtimme und ker i: Samek. derte 
15 gut 8 14. | Chor unter Leitung des a Shor Ta . dl 17. 2365 Nechtsfonfulent 
trigenten H. Jdakowkinm Gottesdienſt abhalten. HR Ch. Lub imski, 
Billig! 1 wohnt jetzt Petrikauer Nr. 29. 
Front, 2. Etage. — Erledigt 


Plätze ſind an der Kaſſe von Sonntag abends um 7 2 — ze 
a Möbl „Zimmer Klagen u. Gesuche 


bis zu den Feiertagen täglich zu bekommen. 
8 Art an die Behörden und 
ſofort zu vermieten. Annaſtr. Gerichte. 2068 
Nr. 19, s Bohrung 7. 2353 


zwaiggzschäft: „ — Ausschank von Pilsener Urquell. 
Zur Hütte, j Sonderabteilung Weine, Proviant und 
Wilhelmplatz Nr. 7] Bier zu billig, Preisen z. Lieferung ins Feld. 


p EI OU t Tea EHE a 
| Platten Postkarten- Chemikalien 


> Ä engros und detail empfiehlt die PHOTOHANDLUNG 2395 | 
TYBER & BRAUNER, m Petrikauer Nr. 98. 


— Pe 


An den jüdischen hohen Festtagen, 


Neujahr u. Beben ggerng, feierlicher u muſilaliſch inte⸗ 
3 „Wies pienft mit Chor, . v. e 


— tue 


Das Dominium Luc | 
bekannt, daß ihm miers gibt; 


Qulttiungen. 


auf Holz mit dent Datum vor dem; 
a Tovemb r 191 geſtohlen wurden, 
es halb fie, wer fi: auch beſigen moge, 

keinerlei Wert mer Haben. 2370 

iii; 


Ich offeriere ae 


ca. 5000 Yaar 


Feder Rindleder⸗Arbeiter⸗ 
Schnürſchuhe, Seitenſchnürung, 
in beſter Ausführ. Schuhhau⸗ 
Sie mund neuss: iger. 
Shweiniurt AGUL 4083 


Klavi t, 


ebrauchtes, ge erhalten zul. 
kaufen geſucht. — Off. mit 
— "Möbel, Preis unter „Klavier“ an die 
= wenig. gebraucht, verkaufe ich Sm Wes Blattes. 2389 
ſehr billig: Tiſch, Stühle, Rre | -a 3 
I | beng, Schrank, Ottomane, Tru |. 
meau, Schreibtiſch, Hocker, Bett 
ſtellen m. Matratzen, Maichtilce, 
Wäſcheſpind, Nachtſchränkchen, 


a hat noch größeren 


Ir 05 


n abzugeben? 
Offerten unter „Strickwolle“ w 
mit Preisauszug ſofort an die 

Exp. d. Bl. erbeten. 2351 


I Sonkeraneekot für Am ltd Kant 


2000 Otzd. Liltenmildjfeife . 
Wo n 1 4 Toiletteſeife %, 

f u. e 
2 Str. oreng. Kernfeife e 


Lichte aller Sorten 
2000 Dof. Globin 


10.0 St. elektr. Anhängelampen „ „„ „ 1.2 „ Efück 


Batterien ſtets friſch zu Engrosprelſen enilitärbürſten, 9 
Photogr. Apparate, Piatten, Papier etc. 


Drogerie von L. Lewandowski, Nachf., 
Ostrowo, Bahnhofitr, 12, Teleph. 128. 


inen. 


zu ME 145 b Dad 


im komfort. einger. 
9 Sen 


Hetlokal, e 11, 1. Seppe |. R 
Ë im Lotat bis 9 Uhr — 2390 


* 
B 
* 
* 
* 


5 


Kriegs- e 


200 verichiedene Poſtrarten von den Kriegsſchauplitzen in 
klein u W a 10 Karten geheſtet: Zerſtörte de nr im 
Oſten u. Weſten, im Schägengrab en, Ran an den Feind, Auf dem 
Schlach tfelde, Artillerie — Karal er le — N Roles Kreuz,. 
Gefangene Feinde njw, ferner 30 verit, Anſichten v. War dan vor 
A. nach der Einnahme u. 36 ige: Ty Fi Preis d des Albu ens 39 Pf. sr 
zu Beben in den meiden eiuſchl. G ſckäften.— BaF Fur Weder 
verkäu er bedent. Ermäß g nyje Auf. in Li. 1 u 15 Tiefdruck in 
8 Tagen. — Tagesleiſtung 3,00 Karten. Muſt rſendungen bon © 
‚10 Miber m. 40 „aßen Rabatt gea. Barein endung v. Mk. 8.— franto. 


= Knackstedt & 5 ee 64. 


g liefert gegen Kasse 


JULIUS ARNHEIM, Berlin 8.14. 
i 4090 


Ich verkaufe die en 
Bestände meines 222379 


e TIREE : ee |. en an aß 
5 i ga auf den Namen Chaim Krö 
BILLIGE 6ESCHENI KE. mer ijt abhanden gekommen. 
Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40%, billiger. Auch Reſte Das in der Brieftasche befind⸗ 
Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von 85 Kop. bis 1 MEL 75 liche Geld kann der Finder als 
Kop. Batiſt zur Bluſe 55 Kop. Alpacca für Herren⸗ Belohnung behalten. Abzugeben A| 
marinarten 2 Abl., ſchwarzweiß kariert für Kleider und Jiegelltr 4.3 2³95 
Bluſen von 1,50 bis 3 Abl. Tuch und Boſtons für Herre- | Z er 
und Damen⸗ Koſtüme. 

Cegielnianaſtr. 43 (das 4 Haus von der Petrikauerſtraße Petroleum 


im poje). 2055 in Ciſternen u. Fällen. offeriert f 


Neſlektanten können täglich, 
außer Sonntags, beſichtigen. 
à Emil Wieke, Ksi 36. 


= Herausgeber i. A.: 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig ee für, 


hi ha. Petkitauer Straße 261. 
Unter bat begonnen. Anmeldungen glich von 9 
uhr 2388 


8 a f { Ni olitif 
—— theni Borar S. 12, . phon, 0 ampe. Nie]. 
„Ein deutſcher elt Gut erhaltener fauberer ; We Waierborir. n. | eee 40, W. 2. 2371 a, für Feuilleton: 


ai 1 Ln galerie IS — 7 re: er sa 
„Ausgeſtellt vom kaiſerlick = N * is f ff ot. nl erte Orjana And 

„Deutſchen Poltzei „ Präſtbium zu del € D Er Klavierlehrerin, denz. Tiſch, Stühle, Ottomane 

Lodz, iit abhanden gekommen. billigſt zu kaufen geſucht. An⸗ Schüterin des Prof. re ows 1. init * * 2 Pult Bettit en mit 

Der Finder wird een den⸗ gebote mit Angabe von Preis Diplom den War Hauer engt die Seite en es bill A X E. Frumeau, Pult, Betti Magen mi 

felben in ber Exp. d. Bl. | und Größe ander gk L.“ an ban u erteilt Hutersidt Zu foregen 3 1 gfien won allen, E. i. Sadoktorekı, E 

2391 


Max Ludwig, 
für Lodzer Angelegenheiten 
Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke, 


ji Möbel 1 
ſofort Dilig zu verkaufen: Kre⸗ 


atr; Wä äſcheſchrank, Schränke, 
eben. r 28, ibr nadur, Wiser fare ne 21. roi u. Hauptuiederlage von Paß⸗ Etuis Lodz, Jie. | Gouf ette, Ra maſchine. Promes gedruckt vonOs wald Müller., 
8 we die Grp. der N) L. Ztg. % Nr. 52. =s nung 10. | ilona 271.— rss und SEDE, En e o nadenjtzape fr 97 3 Alle in “an 3. , 1 


boi 2 


